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Tagesschau.
Die Stellung d es p r eutz is che n I u sti 5nt in

Ners Dr . Beseler soll erschüttert sein.
Der Streik der Landarbeiter in « panicn

kNwinnt immer mehr an Ausdehnung.
Die  albanische Regierung hat alle M S« » e«

«vn 14  Big 50 Jahren zum  D ienst in den Lauf-
Sr üben von Durazzo ansgeboten.

Die  neue revolutionäre Bewegung
Thina nimmt ernsten Charakter an.

r n

Gottlieb Planck.
(Zum 24. Juni 1014.)

Das Jahr 1824 meinte es gut mit der zukünftigen
«otimralliberalen Partei . Bennigsen, Planck, Hammacher
«Nb Hobrecht und wohl noch mancher von den Alten, die
«A mehr sind, erblickten in ihm das Licht der Welt. Gott-

Planck am Johannistage . Das Jahr seines 90. Ge-
Mstaaes ist ein willkommener Anlatz, uns seiner zu er-uuvm ». .. . t f t;
Ulltcrn, sein Bild auch in den Kreisen wieder zu beleben,—>rrn, sein :tmo aulli in von
«>o es vielleicht schon zu verblassen beginnt.r» vieueicyl ,cyon zu .
. Ein reiches, übersichtliches Material zu einer solchen
Erinnerung bietet die umfassende Biographie Plancks, die
'eto Berufsgenosse und Freund , der Göttinger Geh. Ju,tiz-
r»t Professor F . Frensdorfs kürzlich hat erscheinen lassen.*,

ein Altersgenosse, denn ein Achtzigjähriger beschert
««8 das Buch über den Mann , der jetzt sein 90. Jahr voll¬
en würde. Es ist das reise Alterswcrk eines Gelehrten.
^ »8 kommt der Ruhe und Reife des Urteils zugute; die
Zrischg des Tones , die Klarheit der Darstellung , die das
^ «ch auszeichnen, die Selbstbeschränkung, mit der ein über-

Stoff zur Anschaulichkeit bemeistert wurde, zeigt,
««b der Verfasser sich wie sein verewigter Freund auch in- -VI JIUP -- - - " “
9o5e» Jahren geistig jugendsrisch erhalten hat.
. Planck, obwohl Bennigsen gleichaltrig, griff um Jahr-
Mer in bas volitische Leben praktisch ein. Bereits 1848.'Mer in das politische Leben praktisch ein. Bereits
Mmütigkeiten , die nach damaliger Regierungsaufsassung
'? fwjirdia waren, verschafften dem jungen Auditor schon1848' ' . . - OÄvtrt-.

der Zeit zu beachten und ihre Ansprüche zu befriedigen
Ein Mann mit so weitblickender Auffassung konnte nach
keiner Richtung in Einseitigkeit verfallen. Mit Aufmerk¬
samkeit verfolgte er die modernen Erscheinungen in Ge¬
schichte, Volkswirtschaft und Literatur . Aber diese mannig¬
fachen Interessen wurden durch einen zielbewutzten Willen
zusammengefaßt und trugen das ihre bei zur Gestaltung
einer einheitlichen, in sich gefestigten, großen Persönlichkeit.

Und was Planck als Mensch so überaus sympathisch
machte: bei allen überragenden Geisteskräften, die ihm Er¬
folge errangen , blieb er bescheiden, geduldig, liebens¬
würdig, einfach in seinem ganzen Wesen und Sichgeben.
Er suchte den Gegner durch gute Gründe niederzuringen,
aber sein Gerechtigkeitsgefühl liebte es, auch an ihm gute
Seiten zu entdecken. Der Gleichmut, der nur aus hoher
Warte über den Dingen gewonnen wird, der heitere Sinn,
aus tiefem Gottvertrauen hervorgegangen, sie verließen
ihn nicht, weder bei den Schikanen, mit denen die han¬
noversche Reaktion seinen Lebensweg zu zerstören sich be¬
mühte, noch bei de* schwereren Heimsuchungen, die über
ihn verhängt wurden. Niemand hat von ihm je eine Klage
darüber gehört. „

Bei der Feier von Plancks 80. Geburtstag sagte der
Staatssekretär des Reichsjustizamts in seinem Glück¬
wünsche, baß es selten einem Manne beschiedxn sei, unter so
neidloser Anerkennung und so aufrichtiger Verehrung cr-
folglreich sür große Ziele zu wirken. Und diese Aufrichtig¬
keit und Neidlosigkeit der Gesinnung, die ihm dargebracht
wurden, hat sich der Mensch Planck mehr noch durch seinen
Charakter als durch seine Erfolge erworben, durch die von
allen erkannte und anerkannte absolute Reinheit, Reinlich¬
keit und Selbstlosigkeit seines sittlichen Wesens.

Und eins darf auch in dieser kurzen Erinnerung nicht
vergessen werden: konnte der so schwer Getroffene unge¬
brochen und heiteren Sinnes zu Erfolgen schreiten— mehr
als je wohl ein andrer dankte er es der Frau , die ihm fast
sechzig Jahre die hingebende Genossin seiner Arbeit, seiner
Leiden und Freuden gewesen ist. Ihr hat Frensdorfs in
Verehrung und treuem Gedenken sein Buch gewidmet.

Möge es eifrig gelesen werden von unser«, von seinen
Gesinnungsgenossen. Es gibt das Musterbild eines auf¬
rechten deutschen Mannes , den keine Furcht und keine
Eitelkeit aus der Bahn drängte, das Bild eines treuen
deutschen Dieners seines Volkes. Tr . R. Jacob,.

"uroig waren , ceiimuin-wv ■
die erste Strafversetzung, von Hannover nach Osna

weitere Strafversetzungen folgten, nach Anrich, nach
{«* dorfähnlichen Dannenberg . Das hinderte ihn nicht, sich

«°« Aurich aus in die zweite Stänbekammer wählen zu __
Mn und als tapfrer Kämpe gegen den Reaktionsminister i r Ä
!°« Borries aufzutrcten . Dann kam der Verfassungs-S »»«1855. g- -.-»« -»«» >'Z‘ I “ «... 5.».->»,»»- M
MNck dessen Rechtswidrigkeit auf. Ein Strafprozeß führte,
Mn auch erst in zweiter Instanz , zu seiner Freisprechung,

er wurde im Disziplinarwege vom Dienste suspen-
3!' " und schmähliche Polizeiaufsicht über ihn verhängt.

«nn wurde er ganz aus dem aktiven Dienste entfernt und
Bartcgeld gesetzt. Der blinde König Georg verfolgte

A« besonderem, persönlichem Haß: mit Nrlaubsbe-
Mnkungen und -Verweigerungen, mit Verhinderungen.
Mcvrdncter , Rechtsanwalt oder Privatdozent zu werden
Me sich „VN ihm besehdete Reaktion zu rachen. Et
-" °b ungebeugt. Damals schloß er in Gottingen mit

Mit Spannung sieht das Inland wie das Ausland
dem Ergebnis des ausgeschriebenenWehrbeitrags entgegen.Wirst das deutsche Volk, 10 fragt man hier wie dort, wirr
lich in der Lage sein, die 1200 Millionen Mark glatt auf-
-ubrinaen ? Wird sich gar noch ein beträchtlicher lieber-
schuß ergeben, der bestimmungsgemäß zur Herabsetzung der« „Ir, .Vs Beitrags verwandt werden kann? Und
wenn dtt notwendigen 1200 Millionen nicht voll eingehen,
wie will man daun bas Defizit decken? Der Wunsch, an
der Summe des wirklich aufkommenden Wehrbeitrags wie
an einem Gradmesser den Wohlstand des deutschen Volkes
ablesen zu künn-n, äußert sich immer allgemeiner und
ungeduldiger.

Wilmersdorf , das seither als reichste Stadt^ in Deutschland
galt, noch in der Aufzahlung. Cs wird vieüe mt , 0
nannten Großstädten nichts nachgeben. Jedenfall ». wir
man sich aber Wiesbaden, Charlottenbnrg und Frank-
surt' a M als reiche Städte in Zukunft einzupragen habe. ,
denn ihre hoben Wehrstenerquoten stießen nicht verwiegend

ZLS ' LZLkMM 'AVisen mit 44.20 M. und Aachen mit 39 80 M.

wo der Durchschnitt am niedrig ' cn 't. und nur .

« ? >!*  Ä » wi- y wa « !

LÄKSZWMck

WZMLWMnrni-itädtischer Beitragsleistungen eher zum Pr 'nnngroßstädtischer' Beitragsleistungen eher zum

re1an7tm-Ls " "des

LL̂ SerV"Kt^ 7ünZ7n^̂ 17 keine' 7̂-
täuschung erleidet. _ _

Eine Rede Dernburgs.

-̂»Ä7»M »-«Bund,m»°»°-*# *  I ,„si

ersabren wieviel sie für den Wehrbcitrag zuiammengebracht
haben Aber nur 28 von den 48 norddeutschen Grotzitadt-

stoben vorläufige Ziffern Mitteilen können oder
woll/n so daß die darauf ansgcbante Zusammenstellung
noch immer kline Zuverlässige, GemEübersicht^ bt. . Es

iJ . wirksamsten Mitkämpfer im Nationalvcrein . Erst
als man in Hannover einen kurzen Augenblick dm

^ «vc hcsttc, sich liberaler zu geben, wurde ihm die ^Jchtei.-
W fj,t  wieder eröffnet. Und als 1866 die große Wende
Sie

. 1 wlCÜCt CiU Miici. -- - . .
«-hie. kam er als nationalliberaler Abgeordneter m den. LNM er als
'chstag und den preußischen Landtag.
Bis "ih7der schwerste Schlag traf . 1874 erblindete -r , u°-h immer o« scĥ auchH '7' ^ ut,chen

7 ^ 8. nachdem sein Augenlicht von Jahr zu Jahr schwächer mit mehr als, 100 000  Einwohnern , Immerhin
^worden. Aber da unter furchtbarstem Schicksalsöruck, | ßictc„ hio mit,tprfi * AVer 06 , ujiizL  lutufivnv, . 77  ■
ft , * cr  sich auf zu gewaltiger Größe: zeigte er
q, isteskraft und Willensstärke, die die Bewunderung<>er-iî ... . _ , . ... i .., rsnTrip«ort

eine
und

^̂ runa rechtfertigen, die ihm in der nolgc von allen
dargebracht wurden. Er war der maßgebendst

- kn  in der Begründung eines einheitlichen burger-tirft in  oer Begrunoung eiuc» r
das und ihm. seiner G-wandth-it.^ em̂ An,°hen.dii« und ihm, feiner ■ 1 -
gewat fitf' ^ rungen , seiner grandiosen ^ ^ " ^? 77rger-Mutigen Stoffes ist es zu danken, wenn da» Bürger-

Gesetzbuch durch alle Klippen und Gefahren zur -rat-
we wurde.

ist gesagt worden, auch als Politiker fei Planck
^ Ust gewesen. Man kann ebenso sagen, er war at
M >t Politiker ; denn er hat stets dahin gestrebt, das, wa>.'
MSeschichtlich im Leben entwickelt, zu erkennen und m
g-A ^lätzc zu fassen. Das ist, von einer anderen Seite

gleiche, was das erste nationalliberale Pro-
°wiu das Wesen des Liberalismus nennt : die Zeichen

Mtgetttlten Ergebnisse aus Öen 28 Grobstadt-
acbieten Norddeutschlands schon manche lehrreichen Ein¬
blicke in die Steuerkraft der großstadtifchen Bevölkerung.

Rast, der letzten Volkszählung von 1910 umfassen me
in Betracht kommenden 28 norddeutschen Groystadte eine
Gesamteinwohnerschast von 8404 298 Köpfen. Und da ste
fuSmtit 293 640 812 Mark Wchrücitragssoll au,weisen, w
kommen auf den Kopf des einzelnen Großstädters 84.c0 M.
Wenn man aunimmt , daß bei den noch fchlenden uord-
und süddeutschen Großstädten ein gleicher Durch,chnitt- -

14 Millionen Bewohner aller 50 deutschen Großstädte i,u-
sammcn ein Gesamtbetrag von 488 712 956 M. E» wurden
Lrfn {ije deutschen Großstädter, die rund ein Viertel der
Einwohner des Deutschen Reiches ausmachen, nahezu eine
halbe Milliarde aufbringen . Dieses Ergebnis ivare ein

4

*'«. 1914' ^" «sdorff, Gottlieb Planck. I . Guttentag, Bcr

'Interessant sind die Vergleiche der 28 Städte unter¬
einander . Obenan steht alö reichste Wiesbaden  mit
101 10 M Durchschnittsbeitrag des einzelnen Bewohner ».
Gleich hinter Wiesbaden solgeu Charlottenburg mit 92 20
M. und Frankfurt a, M, mit 84.55 M, ^eider fehlt

-MW 888
Staatssekretär a. D . c Bcrtreter der Industrie und
des LndeL von BerUn in gewissem Sinne als Schüler
ihrer ' aroßen Lehrmeister in der Einrichtung und Entwick-

na des internationalen Handels nach London gekommen
eien Er erinnerte an die lange Zeit der politischen Zer-
M 7sAiLd°h^
vttle77eutschen Name.7im Lischen ^Geschäftsl̂ i. Düsef,sftWe".fa
geschaffen, und heute seien England und Dcntschland die
a r ö n t e n a e g e n s e i t i g e n Kunden  IN der Welt, so¬
wohl im Kaufen als im Verkaufen. Als Deutschland dann,
so fuhr der Redner fort , stark genug geworden war . einige
überseeische Besitzungen  zu erwerben, haben die
Eiiqländer durch ihr Beispiel, durch ihre Staatsknnst und
Erfahrungen die beste Unter,tutzung gegeben. So o,t ich
mich in Schwierigkeiten befand, wie ein bestimmtes kolo¬
niales Problem  angefaßt werden sollte, fand ich eine
Lösung in dem S t n d i u m b r i t i sche r M e t h o d e, und
ich spreche Ihnen meinen aufrichtigen Dank aus für die
Liebenswürdigkeit und das freundliche Jnteresie . das ich
in diesen Dingen sowohl von den Londoner» Spezialbe-
hörden wie von den Staatsmännern in den britischen Be-
sitzunaen Afrikas und anderwärts erfahren habe.

Der Redner wandte sich dann dem GiNgcborenen-
Problem in Afrika  zu . Vor drei Jahren , fügte er,
hatte ich das Glück, der Gast der Asrlcan Society zu sein.
Wir alle kamen überein, daß alle weißen Herrenvolker ge¬
genüber den unterworfenen Rassen durch eine Gemem-
bürgschast der Interessen verbunden waren , und wir be¬
tonten die Tatsache, daß die Vorteile des emen auch die
Vorteile des andern seien. Die Eingeborenen können
zwischen dem einen Weißen und dem andern nicht,unter¬
scheiden. Unsere Herrschaft hängt von dem Ansehen
unserer Farbe  ab , und der Verlust an Ansehen ber
der einen Nation schadet auch der andern . Damals ver¬
sprachen wir einander , diese Interessengemeinschaft zu er¬
halten, und ich freue mich, fcststellen zu können, daß wir
beide dieser Verpflichtung nachgekommen sind. Wir arbeiten
an dem gleichen Interesse , den farbigen Mann zur Kultur
zu erziehen, indem wir neue Bedttrsnifse für rhu Hervor¬
rufen und befriedigen und ihm durch die Ausdehnung
unserer Herrschaft die Segnungen unserer winenschaftlicheu
Kenntnisse und unserer ärztlichen Erfahrungen und eine
bessere Ordnung geben. Sv arbeiten wir . inid zwar zum
gegenseitigen Vorteil unseres Handels an einer der
ten Aufgaben, die die zivilisierte Welt ic vor sich hatte. Der
Redner erinnerte ferner daran , daß nach dem « Ufammen-
brnch Deutschlands im Jahre 1806 zwei Staatsmänner ihre
Blicke auf die Einrichtungen Englands firr bie Wiederge¬
burt der Nation richteten. Die deutsche Selbftvcrwaltung
stamme ans England und die Drdnung und das Gedeihen
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Her größten deutschen Städte sei eine Frucht der Anwendung
englischer Organisationsfähigkeit . Wie bei dem afrikani-

- scheu Kolonialproblem arbeiten beide Nationen auch in
der sozialen Reforni,  der zweiten großen Aufgabe
des 20. Jahrhunderts , Hand in Hand. In einigen Punkten,
wie in der Fabrikgesetzgebung, habe England viele Jahre
die Führung gehabt, in andern, wie der Zwangsversiche¬
rung, sei Deutschland an die Spitze gerückt. Man sehe so,
in wie mannigfacher Weise die Zukunft der beiden Natio-
nen durch ein gutes gegenseitiges Verständnis bedingt sei,
und je größer und enger die beiderseitigen Interessen wür¬
den, desto geringer würde die Notwendigkeit, Verbände zu
gründen, Interessen beider Nationen in Billigkeit wahrzu-
nehmen und anszugleichen. England und Deutschland
seien die großen Wettbewerber in der Schiffahrt der Welt.
Als ihre Interessen zusammenstießen, seien hier in London
internationale Konferenzen abgehalten, Abkommen ge¬
schlossen und befriedigende Lösungen erzielt worden.

Dernburg erklärte voller Zuversicht, daß auch in Zu¬
kunft solche Differenzen in einem freundschaftlichen Geiste
und mit angemessener Berücksichtigung der beiderseitigen
Interessen beigelegt werden würden. Er erinnerte ferner
daran, daß nach dem Untergang der Titanic Deutschland
zuerst eine internationale Konferenz angeregt habe zum
Seffern Schutze von Leben und Eigentum auf der hohen
See . Eine andere Frage von großem Interesse, sei die
Sicherheit der Handelsmarine, wenn sie Kr i e g s ko n t e r-
Lande führe, und er hoffe aufrichtig, daß auch diese Frage
durch eine Verständigung ihre Erledigung finden würde.
Herr Dernburg fuhr fort : Ich freue mich, sagen zu können,
daß die politischen Beziehungen zwischen unfern beiden
Ländern einen normalen Stand erreicht haben, der beiden
erlaubt, die Dinge ohne Mißtrauen zu betrachten, und wir
wollten uns erinnern , wie sehr England und Deutschland
die Schiedsgerichtsbewegung unterstützt haben. In einem
Gefühl der Dankbarkeit, in einem Geiste der Gemeinbürg-
schaft und des guten Willens und in der tiefsten ileber-
zeugung, daß das Gedeihen beider Nationen von einem
guten Einvernehmen abhängt, bin ich mit meinen Freun¬
den hierhergekommen und unsere Aufnahme hier hat diese
Empfindungen bestärkt. Der Redner sprach der Londoner
Handelskammer den wärmsten Dank des Vereins aus und
gab der Hoffnung Ausdruck, ihre Liebenswürdigkeit er¬
widern zu können. Die deutschen Einrichtungen dürften
in politischer, sozialer, kaufmännischer und industrieller
Hinsicht sehr viele interessante Punkte bieten, die in Eng¬
land noch unbekannt wären. Er schloß: Lasten wir uns
in diesem Prinzip des Austausches von Liebens¬
würdigkeiten  und nützlicher Kenntnisse  fortsah-
ren, und lassen wir uns ehrliche und unabhängige
Mitbewerber und Freunde  bleiben.

Die Lage in Albanien.
Aus Mailand  kommt folgende Meldung vom

28. Juni : Die albanische Regierung hat für heute morgen
12 Uhr alle Männer zwischen 14 und 50 Jahren , unter An¬
drohung von Gefängnis für die Säumigen , zum Dienst in
den Laufgräben aufgeboten. — Hiesige Blätter berichten,
der Fürst wende sich neuerdings offensichtlich wieder den
Italienern zu und gebe ihnen Beweise seines neuerwachten
Wohlwollens und seiner Gunst. Die „Neue Freie Presse"
hatte vor einiger Zeit eine Unterredung mit dem Hof-
marschall v. Trotha veröffentlicht, die wenig schmeichelhafte
Ueutzerungen über den italienischen Gesandten Aliotti
enthielt,' nunmehr hat Trotha dem italienischen Gesandten
sein Bedauern über die Veröffentlichung des Interviews
üVermitteli und den Inhalt der Unterredung dementiert, (?)

Ocsterieichischc Gewehre für die albanischen Truppen.
Die „Wiener Zeit" weiß zu berichten: Da sich die ita¬

lienischen Gewehre, mit denen die albanischen Truppen
Sisher ausgerüstet waren, als unzulänglich erwiesen
haben, so sind heute an die Miriditen und Malissoren
Mannlicher-Gewehre (österreichisches Armeegewehr) ver¬
teilt worden.

Kurze politische Nachrichten.
Der Kronprinz reist doch nach den Kolonien.

Bekanntlich beabsichtigte der Kronprinz schon in diesem
Jahr eine Kolonialreise von längerer Dauer , deren An¬
tritt für den Frühsommer in Aussicht genommen war. Die
Kosten der Reise sollten aus Reichsmitteln bestritten wer¬
ben, was damit begründet wurde, daß das Reich ein großes

Interesse daran habe, daß der künftige Herrscher die deut¬
schen Kolonien aus eigener Ansicht kennen lerne. Ehe es
aber noch dazu kam, die Reichskosten in Höhe von 180 000
Mark vom Reichstag zu verlangen , verlautete plötzlich, daß
der Kaiser seine Zustimmung verweigere, da die Bürg¬
schaften für die persönliche Sicherheit des Kronprinzen
dem Monarchen nicht genügend erschienen. Aus unter¬
richteten kolonialen Kreisen wird nun mitgeteilt, daß die
kronprinzliche Kolonialreise im nächsten Jahre doch statt-
finöen werde. Man ist in kolonialen Kreisen bestrebt, den
geäußerten Bedenken durch neue Vorschläge gerecht zu wer¬
den, die Zaus eine Aenderung des ursprünglichen Reise-
planes hiffauslaufen. Tie neue Kolonialreise soll derart
gestaltet werden, daß sie auf die Bedenken des Kaisers voll
Rücksicht.nimmt, gleichzeitig aber den Besuch unserer wich¬
tigsten Kolonien ermöglicht. Es wird sich daun noch darum
bandeln, die kaiserliche Zustimmung dazu zu erlangen, daß
die Kosten der Reise vom Reichstag angcfordcrt werden.
Wenn alles glatt geht, dürste der Kronprinz die Kolonial-
rci.se, für die er das größte Interesse hat, zu Anfang 1815
antrctcn.

Spionagefnrcht in Norwegen.
Die norwegische Regierung hat eine Kommission ein¬

gesetzt, ' um die Bestimmungen über den Besuch fremder
Schiffe — es handelt sich zumeist um deutsche Schiffe — in
den norwegischen Gewässern einer Revision zu unterziehen.
Die fortgesetzten Alarmartikel der englischen Presse, die
behaupten, die Besuche der deutschen Schiffe hätten nur den
Zweck, die Verhältnisse der norwegischen .Küste auszu-
jpionieren, um sie in einem deutsch-englischen Kriege als
Operationsbasis zu benutzen, haben schließlich bei einem
Teil der norwegischen Bevölkerung nachhaltige Beun¬
ruhigung hervorgerufen, und die Regierung hat sich jetzt
unter dem englischen Druck genötigt gesehen, die Bestim¬
mungen über den Besuch fremder Kriegsschiffe einer Re- '
Vision zu unterziehen.

Der Vertreter der Türkei in der Cyrenaika.
Aus K o n sta n t i n o p e l meldet man: Der Scheich

der Senussi, der demnächst hier erwartet wird, dürfte mit
Zustimmung Italiens zum Vertreter der Türkei in der
Cyrenaika ernannt werden. Man hält dies für das einzige
Mittel , um den Widerstand gegen Italien zu brechen.

Protest der Türkei gegen griechische Schisfsankäufc.
Aus Washington  meldet man: Die Pforte pro¬

testierte offiziell gegen den Verkauf der Panzerschiffe „Mis¬
sissippi" und „Idaho " an Griechenlcknö.

Das russisch-französische Bündnis.
Aus Petersburg  meldet man: Fürst Meschtschersky

tadelt im „Grashöanin" scharf die neuliche Provokation der
„Birschcwija Wjeöomosti": „Rußland ist fertig, Frankreich
mutz es auch' sein." Der Fürst fragt, wozu ist' Rußland
fertig? und erzählt, Kaiser Alexander III . habe znm Bei¬
spiel seinerzeit geäußert: Selbstredend kann von einem for¬
mellen dauerhaften Bündnis keine Rede sein. Die Politik
Frankreichs ist zu sehr von seinen politischen Parteien ab- '
hängig, deshalb lieber kein Bündnis . Bei der jetzigen
Regierung soll die. Gelegenheit benutzt werden, die gegen¬
seitigen Sympathien beider Völker in weitestem Maße zum
Ausdruck gelangen zu lasten.

Ein Nachtragsetat für die japanische Marine.
Aus Tokio  wird gemeldet: Der Kaiser eröffnest das

Parlament zu einer außerordentlichen Session. Die Thron¬
rede enthält lediglich eine Nachforderung für den Flotten¬
ban in Höhe von 6526 000 Den. Die Mehrheit des Ober¬
hauses nahm die Forderung unverbindlich an. Im Unter-
bans hat die Oppositionspartei der Seinnkei eine Mehrheit
von 31 Stimmen. Die Annahme der Marinevorlage , die
den einzigen Beratungsgegenstand bildet, wird trotzdem
als sicher erwartet . _

Hof und Gesellschaft.
Fürst Lichnowski als Gast des Kaisers ans der Kieler

Woche. Ter deutsche Botschafter in L o n d v n, Fürst Lich-
nowski, wird üm Donnerstag London für 10 Tage ver¬
kästen, um als Gast des Kaisers an der Kieler Woche teil-
zunehmen. _

Arbeiterbewegung.
Der Laudarbeiterstreik in Spanien.

Man meldet aus Madrid:  Der Streik der Land¬
arbeiter in Andalusien nimmt mit jedem Tage an Aus¬
dehnung zu. Im Laufe der letzten 48 Stunden sind über
100 Streikende verhaftet worden, da sie tätliche Angriffe
auf ihre Kameraden, die wieder die Arbeit aufnehmen
wollten, ausübten . Die Zahl der Streikenden beläuft sich
aus etwa 3000, _

Der Chaffeurkorporal.
Diu Bauernroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörcher.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Hast Du 's gehört?" so flüsterte er dann seinem Be¬

gleiter zu. „Die Canaille sang preußisch. Daß das ein
Spion und Ueberläufer ist, darauf möchte ich die größte
Wette machen."

Nachdem Fritz noch eine Viertelstunde weiter gegangen,
sah er aus dem ihn umgebenden Herbstnebel plötzlich Lich¬
ter aufblttzen. Offenbar war er in die Nähe eines Hofes
«der Weilers geraten. Er kam auf eine Vizinalstraße.
Noch hatte er aber nicht das erste Haus des vor ihm lie¬
genden Ortes erreicht, als sich plötzlich vor und hinter ihm
drohendes Schreien erhub:

„Schlagt ihn tot, er sang preußisch! Fangt ihn ein)
den Spion und Ueberläufer ! Nehmt ihn fest, den Preu-
tzenhuub!" solche und andere Rufe wurden laut . Fritz hatte
glücklicherweiseseinen Revolver bei sich, den er, als sich
einige der mit Knüppeln, Sensen und Aexten bewaffneten
Blüsenmänner näher an ihn heranwagten, hervorzog.
; „Der erste, der mir zu nahe tritt, " so rief er den Kerls
W- „den schieße ich wie einen tollen Hund nieder."
; Dann , als er in die unmittelbare Nähe des Lichtscheins
eines Hauses kam, zog er den langen, grauen Ueberrock
aus , den er wegen des frostigen Wetters von seinem Ouar-
tierherrn mitgenommen, und der seine Chaffeurunisorm
beu Blusenmännern völlig unsichtbar gemacht hatte.

„Nun," lachte er, als die Bauern verdutzt drein sahen
und ihre drohend emporgehaltenen Waffen sinken ließen:
„Seht ihr jetzt, wen ihr vor euch habt? Merkt ihr, daß ich
euer Landsmann und dazu noch euer Beschützer und Vertei¬
diger bin, wenn der Feind sich euren Hütten nahen sollte?"

„Verzeiht, lieber Kamerad," mit diesen Worten trat
jetzt der Krimkrieger mit dem Soldatenkäppi und der gro¬
ßen Narbe auf der Stirn zu ihm heran : „Wir wollen un¬
seren Fehler gerne gut machen und freuen uns , ein aktives
Mitglied der großen französischen Armee bei uns zu sehen.f'ch habe Frankreich zwölf Jahre gedient, und die Russenätten mir in der Krim beinahe den Schädel eingeschlagen!
Ich möchte Ihnen davon gerne etwas näheres erzählen
und Sie darum in der Taverne dort zu einem Gläschen
Wein einladen."

Fritz kam dieser Aufforderung nach, und die Bauern

gesellten sich zu ihm. Sic tranken Freundschaft, der Ve¬
teran erzählte vom Krimkrieg und schließlich, als er in
später Abendstunde nach seinem Onartierorte aufbrach,
wurde er von den ihm freundschaftlich die Hände schütteln¬
den Blusenmännern mit gerauchten Schinkenstückenund
Schnaps beschenkt. Einer unter ihnen aber, der ein Pferd
besaß, ließ es sich sogar nicht nehmen, ihn aus seinem Ostar
ä bancs nach Hause zu fahren.

Fritz vergaß, während er so als Chasseur in Nancy
diente, seine Colette nicht. Jede Woche schrieb er einen
langen Liebesbrief an sie, und Colette antwortete in schwär¬
merischen französischen Liebesphrasen und schrieb Fritz
ganze Seiten aus französischen Lyrikern ab. Der stolze
junge Bauer hatte sich vorgenommen, nicht früher nach
Hause zurückzukehren, als bis er die Würde eines Korpo¬
rals erreicht haben würde. Bei dem Eifer, der Pflichttreue
und dem großen Geschick, welches er für den Soldatenberuf
an den Tag legte, erreichte er sein Ziel schneller, als er
dies erwartet hatte. —

An einem Herbstabenö, die Weinlese stand vor der Tür,
traf Fritz nach einer mehrstündigen Wanderung non der
Bahnstation in Oberweiher ein. Das Dorf trug schon ganz
das Gepräge des „Herbstes". Bor den Häusern standen
Tonnen und alle möglichen sonstigen Geräte zur Aufnahme
der Traubcnernte bereit. Die Männer aber machten sich,
an ihren Wagen zu schaffen, um dieselben zur morgigen
Ausfahrt in die Rebberge zu rüsten. Die Wagen wurden
mit Weinkufen (Bütten ) und Leitsäffern beladen. Nach¬
dem man sich schon seit Wochen fast ausschließlichmit der
Frage beschäftigt: „Wie wurb' dr Win ?" hatte der Ge¬
meinderat endlich auf morgen den Tag festgesetzt, an dem
die Traubenlese in Oberweiher ihren Anfang nehmen
sollte.

Fritzens stattliche Uniform erregte im Dorfe großes
Aufsehen. Die Kinder schauten ihn erstaunt an und rann¬
ten ihm nach. Tie Alten aber liefen von der Arbeit weg
und drückten dem jungen Chasseurkorporal herzlich die
Hand. Durch sein freundliches, gefälliges Wesen und seine
herzliche Art hatte sich des Berghosbauern Fritz von Ju¬
gend an ganz besonderer Beliebtheit im Orte erfreut . Nicht
zum wenigsten interessierten sich die jungen Dorf 'chöncn
für den stattlichen Korporal in seiner schmucken Chasseur-
uniform, als er an jenem Hcrbsiabend durch die Dorsslraße
schritt und beinahe an jedem Gehöft angehalten wurde.

„Ach, sieh mal den Kienerfritz in seiner Uniform", flü-

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 24. Juni.

Der Stadtausschutz hielt gestern eine Sitzung ab,
der als Vorsitzender Beigeordneter Borgmann  und
Beisitzer die Stadträte Kraft  und K i m m e l wirkte»'
Der Gastwirt' Philipp Martin Schlosser sucht die Er
laubnis nach zum Ausschank von Weinen und Likören r
dem Hause Wagemannstraße Nr. 9. Die Polizeivevwaltuns
hatte das Gesuch mangels Bedürfnisses auf Ablehuu»»
begutachtet, während die Akzise-Deputation mit Rücw^darauf, daß es sich um einen seit Jahren geführten Betsteo
handelt, die Genehmigung befürwortet hatte. Der Staor
ausschuß erteilte die nachgesuchte Konzession, indem ern^der Erwägung der Akzisedeputation anschloß. — Dem
Wirt Sebastian Winter  ist aus grundsätzlichen Er¬
wägungen, d. h. um deswillen, weil der Mirtschaftsbetrte
in Vorgärten zu Unannehmlichkeiten zu führen
erscheine, die Erlaubnis zur Ausdehnung seines Scham
betriebes SchmalbacherstraßeNr, 48 auf einen Teil oe»
Vorgartens versagt worden, nachdem beide Gutachter--om
Hörden sich in diesem Sinne ausgesprochenhatten. Es ha»
belt sich um den „Westend-Hof". Im Hinblick auf die grotz
Tiefe der Vorgärten an der hier in Frage kowwerwe
Stelle, und weil mit Rücksicht darauf Mißhelligkeiten 9“
nicht zu befürchten seien, erteilte der Stadtausschuß die G«
nehmigung zur Aufstellung von drei Tischen unmittewa
vor dem Hause, während im Uebrigen der Vorgarten vom
Wirtschaftsbetrieb srcigehalten werden muß. — Der Gast¬
wirt Jakob Christ  möchte die Wirtschaft in dem Ham
Heröerstraße Nr. 24 („Zum Herder"! in derselben
wie das seither geschehen ist, fortführen. Früher ist baS  ®
such abschlägig beschieden worden, und auch jetzt hat M ’
Gegensatz zur Akzisedcputation die Polizeidirektion Skge
die Konzessionserteilung ausgesprochen, weil es an ,
einschlägigen Bedürfnisse mangele. Mit Rücksicht daran»
daß es sich auch hier um einen alten, seit Jahren besteht
den Betrieb handelt, dessen Aufhebung immerhin eine. 3 '
wisse Härte in sich schließen würde, entsprach der sra
ausschuß dem Antrag. — Eine Klagesache des Konkur
Verwalters Karl B r o d t wegen Versagung der Erlau »»
zum Gastwirtschaftsbetriebe in dem Hause Friedrich»*»«
Nr. 43 (Friedrichshof) in dem bisherigen Umfang
gesetzt worden und soll vorläufig auf sich beruhen bim» '

Orgelkonzert in der Marktkirchc. Zwei monumenst
Werke Bachs standen an der Spitze des letzten Progratnw £
die große A-moll-Fuge und die Chaconne für Bst
allein. Erstere wurde von Herrn Petersen  nach ^neuen Ausgabe von Straube gespielt, dessen indtvidil
stilistische Ausfastung zunächst befremdend auf manchen »\ ,
ken dürste. Dagegen wird man vom instrumentalen Sta^
punkte ans die Straubesche Art allgemein begrüßen, I
durch sie das polyphone Gewebe an Klarheit und Auso*^
gewinnt. Die herrliche Chaconne wurde von KoEerd
meistcr S chi e r i n g nicht nur aus dem Kopfe,
auch „par coenr'
Einen nicht minder künstlerischen
die poesievollcn Variationen von Rheinberger.

" im vollsten Sinne des Wortes
inder künstlerischen Eindruck hinter!»«Den ße’

sanglichen Teil : Arie aus der Schöpfung, sowie ein ^
sprechendes Lied: - An Jesu Hand, unseres einhmust»»iz
Eduard Diener  und das „Abendlied" von Joh . P-
hatte der bekannte Gesangspäbagoge Herr Wolf A r
frennölichst übernommen, die mit seiner gediegenen c1t
die zahlreichen Hörer zur Andacht stimmte. Im
Konzert, welches, wie immer um 6 Uhr beginnt,
Herr Heinrich Schneider (Tenor ) und Herr ^
Tiedemann  lBioline ) Mitwirken. Es kommen Ist
hör: Passacaglia für Orgel von Trcscobaldi , Konst* ^
Naröini , Arie von Mendelssohn, Pastoral -Sona»
Rheinberger, Präludium und Arie fiir Violine und
von Max Reger und „Der Einsiedler" für Tenor,
und Orgel von Herzogenberg. Das Programm rn"
ä 10 Pfg. berechtigt zum Eintritt . „ «n

Von der Rhcinbriicke bei Geisenheim. Die Arbm>
der neuen Eisenbahnbrückebei Geisenheim schreiten st' stjK
ordentlich schnell vorwärts . Die Pfeiler stnd

a" '

Am 1. Mai 1815' wird die Brücke
weitere Baujahr

fertiggestellt.
sein, das »och vorgesehene Ivcikcre ouuiiuji - - i
Fertigstellung der rechtsrheinischenAnichlußrampc nw
linksrheinischen Bahnbauten vis zur Nahe bringen-
1. M!ai 1916 kommt die ganze Strecke in Betrieb,

Der Reichsverbaud der deutschen Prcffc hielt
tag und Montag in Leipzig  seine Tagung ab. -Z '
vom Rat der Stadt Leipzig zu Ehren der Gäste ver» r jg
teten Empfang begrüßte Bürgermeister Dr . W-ebM, et*
Begleitung des Stadtverordnetenvorstehers Dr . Aorist*
schienen war, die eingetroffenen Redakteure und
steller in einer Ansprache, in der er sie hcrzlichlt w'
men hieß und seiner Freude darüber Ausdruck jpM-
so großen Generalstab der deutschen Kultur in *•_
Mauern empfangen zu können. Bei der -Hauptve ^ ^

stcrte die Kättel, die am Brunnen einen Kübel tt aiö**'i
holte, der Ev zu. „Das ist der schönste und begeh
teste Mann in ganz Oberweiher, den mußt du vm*

„Ach, geh mir weg mit dem," lachte die Ev- £>**
kein einfaches Bauernmäb -l, wie wir beide es N» '-Mite
will hoch hinaus . Er ist ja mit der Mademorseu-
versprochen."

„Mit der Colette." lachte die Kättel. „mit der w &c«t
Katz, die karessiert ja mit dem Notar von Cot -
Fleuton ." r trüa „Der

„Dem Fleuton, " gab da die Ev verächtlich zur» ,re {ett-
wird die Mademoiselle Maire seiner Lebtag *» J
Der heiratet eine reiche Stadtmamselle!" beides

Fritz stand in beträchtlicher Entfernung von m ^ her
Mädchen und unterhielt sich mit dem Bester O Kctg-
ihm erzählte, daß es seiner jungen Schwägerin, Bstu*
Hofbäuerin, gar nicht gut gehe. Sie hätte den ^ „atann
spucken gehabt und sei den ganzen Sommer rn ^
der Luftkur gewesen. Obwohl er dem Vetter «,en  de
merksamkeit schenkte, entgingen ihm doch bte ■ gjotat-
beiden Mädchen nicht. Und bei dem Namen o
stieg ein wilder Ingrimm in ihm auf. Sein ^
krebsrot, der heiße Schweiß perlte ihm von oer ^ äd*

Der Detter Oberlin , der von der Rebe der bei ^ Meut*
chen gar nichts vernommen haste, sah den jungen
korporal verwundert an. so fe*L

„Laß dir die Krankheit deiner Schwägerin " .stsiehnstst’
zu Herzen gehen, Fritz," meinte er dann A ^ ter il%
„Frau Marianne wird sich, wenn sie sich den ^ tt  rE
recht schont, schon wieder erholen. — Du schmn ^ urt
den steilen Weg von der Bahn herauf gestiegenz ^Auge''
jetzt ist es dir heiß geworden, willst du nicht ei - lVCite
blick bei mir eintreten , bevor du auf den Berg > ’j elt?
gehst, ein Glas Wein nehmen und dich etwas e » »n-

Fritz nahm das Anerbieten des Vetters da»i ^
Seine Absicht, noch heute abend, im Hause des Astst.
zu sprechen, gab er jetzt auf. Er mußte erst die
und Fassung gewinnen, bevor er das gelrevle -» 6et
grüßen konnte. Auf den anderen Morgen lud st
ter zur Weinlese ein. Fritz nahm dankbar an- i»
würde sich dann im Laufe des morgigen tr.agc»
selbst die Gelegenheit bieten, mit der schönen JJ
zusaimnenzutreffen. —

(Fortsetzung folgt.)
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füng wurde u. a. der Auslandsnachrichtendienst der deut¬
schen Presse besprochen. Die einseitige, die Interessen
Deutschlands mißachtende Nachrichtcnverbreituug durch
ausländische Telegraphenbureaus , besonders deS Reuter-
dureaus, wurde einer scharfen Kritik unterzogen. Man
faßte nach einer lebhaften Aussprache eine Entschließung,
vorin einstimmig mit den beiden Referenten Dr . Dietz und
-Lerlagsdirektor Dr . Bernhard der Ausbau des aus¬
ländischen Nachrichtendienstesdurch eine selbständige rein
deutsche Organisation für eine dringende Notwendigkeit
krachtet wurde. Bei der Verwirklichung dieser Forderung
ui - je Zuziehung von Vertretern des Reichsverbandes der
deutschen Presse und des Verbandes deutscher Zeitungs-
Verleger sowie der Leiter der deutschen Telegraphcnbureaus
unbedingt erforderlich. — Als Ort der nächsten Tagung der
Ldlegiertenversammlung wurde Posen  bestimmt. — Vom
herein Wiesbadener Presse wohnte den Verhandlungen
"er Vorsitzende, Schriftsteller Wilhelm I a e o b u, bei.

Das Luftschiff „Viktoria Luise" überflog gestern uach-
Mtag gegen 6%  Uhr unsere Stadt . Morgen» gegen 6 Uhr
uverflog ein Doppeldecker Wiesbaden; er nahm die Rich¬
tung nach dem Rhein zu.
sn Jungdeutschlands Hebungen in den Wäldern. Die
Mndesleitung weist die Führer von Abteilungen bei
Hebungen in Waldgeländcn auf die Besolgung nachstehen-
dr Bestimmungen hin: 1. Der Führer einer Ortsgruppe
oer eines höheren Verbandes, der in einem Königlichen

Mit außerhalb der öffentlichen Wege eine Geländeübung
Quälten will, mutz vorher das Einverständnis des betref-
miüen Oberförsters einholcn. 2. Wenn dem Führer der
O^usch ausgesprochen wird, bestimmte Waldteilc über-
-Mt nicht zu betreten, so hat er sich unbedingt darnach zu
tzvten. 3. Feueranmachen in den Forsten ist grundsätzlich
Mif m *. einzelnen Ausnahmefällen darf es auch nur
»l ., Grund besonderer ausdrücklicher Erlaubnis und im
z.^lein eines Forstschutzbeamten stattfinben, doch ist streng
^,?"uf zu halten, daß alle Feuer hinterher gut ausgelöscht

eigen. 4. Das Betreten junger Kulturen ist verboten. 5.
Kurplätze müssen vor dem Abmarsch gut aufgeräumt wer-

6. Die Tore in den Wildgattern sind nach erfolgtem
urchmarsch ordnungsgemäß zu schließen. 7. Die Führer

^«ben den Forstschutzbeamtengegenüber sich auf deren
u" langen legitimieren , insbesondere die Zugehörigkeit
IjjJ*  Abteilungen zum Jungdcutschlandbundc Nachweisen

8. Diese Bestimmungen gelten sinngemäß auch für
ü-5 Uebungen, welche in Wäldern, die sich im Privatbcsitz

unöen, abgehalten werden.
siostverwaltung und Mittelstand. Um berechtigten Be-

:̂a>ertzen aus den Kreisen der Gewerbetreibenden vorzu-
hat die Postverwaltung den im Leitungsbau bc-

Zt̂jWen Beamten und Nnterüeamten die gewerbsmäßige
ftein ÜOn  Nebenarbeiten , namentlich die Her-
„ ^ung von Fernsprcch- und Hausklingclleitungen , aufs

ausdrücklich verboten.

Kurhaus, Theater , Vereine , Vorträge »fw.
Pl„§ /v h a. Bei der Konkurrenz von Entwürfen für das

?Er Allgemeinen Photographischen Ausstellung
derjenige des Herrn Willy Mulot,  Düsseldorf,

Aus den Vororten.
Biebrich.

letzte Ehre. Am Montag wurde in der Kapelle des
rx^̂ eöhofs in Wiesbaden Kaufmann Reinhardt Jsen-
Ä. L °°n1ier eingeüschert. Der Verstorbene, der erst im
»gch."ensjahre stand, war sowohl in unserer Stadt , wie
^chkejt^ossauischcn Sängerkreisen eine bekannte Persön-
dertzj„' . Der Gesangverein „Eintracht" hat in ihm seinen
^ „"sollen Vorsitzenden verloren . Der Verstorbene
^no -.^ rdem Vorsitzender der 3. Gruppe des Nassauischen
^ei»s,„ undes und Vorstandsmitglied der hiesigen Allge-
^Aei? .̂ rtskrankenkasse. Welches Ansehen seine Pcrsön-
»>l z ' " t Biebrich genoß, bewies die große Anteilnahme
, Einäscherung, an der Oberbürgermeister Vogt und

eter  Kranzbühler , sowie verschiedene Herren der
^ 8 m Körperschaften, Abordnungen sämtlicher VereineGruppe des Nassauiichen Sängerbundes u. a. teil-

Die Trauerrede hielt Pfarrer Philippi -Wies-
‘ Der Gesangverein „Eintracht" geleitete seinen

UU6 mit den Chören „Stumm schläft der Sänger"
^ io sanft ruh'n" zur letzten Ruhe. Für die

ht widmete Herr Ehrenpräsident Ph. Fröhlich, für
^»y-.^"b"uischen Sängerbund Herr Klee-Dotzheim, im
st üw, er  ® trma  Dyckerhoff u. Widmann, deren Beamter

v^ rbene war , Herr Direktor Spitz und für den
^tM ^ örper der Firma Herr Prokurist Kramer dem> !L^ enen die letzte ESruna.

Schierstern.
Zwangsversteigerung. Bei der Zwangsversteigerung

des Wohnhauses G a r t e n str a ß e 13, 1 Ar 83 Quadrat¬
meter Fläche, feldgerichtlich zu 16 000 M. und seitens der
Steuerbehörde zu 16 500 M. geschätzt, sowie eines Ackers
an der Rathausstraße , 1 Ar 67 Quadratmeter , gemeiner
Wert 1300 M., wurde auf den Acker (Bauplatz) ein Gebot
überhaupt nicht abgegeben und deshalb diesbezüglich das
Verfahren eingestellt. Im übrigen legten mit 12 995 M.
das Höchstgebot ein die Hypothekargläubiger Bauunter¬
nehmer Jakob Noß 6er in Sossenheim und Bauunter¬
nehmer Jakob Burkhardt in Höchst. Rechte bleiben nicht
bestehen. Das Haus war belastet mit Hypotheken in einer
Gesamthühe von 19150 M., wovon 3000 M. resp. 4000 M.
auf die Ersteigerer entfallen. Zur Zuschlagserteilung
wurde Termin auf den 26. d. M. angesetzt.

Nassau und NachbargevieLe.
Im Eisenbahn-Abteil ermordet,

c, Bochum, 23. Juni . (Telegr .) Auf dem Wann er
Bahnhof ist heute früh ein schweres Verbrechen entdeckt
worden. Eisenbahnbedienstete, die einen Personenzug ab¬
kontrollierten, fanden in einem Abteil 4. Klasse eine an
einen Riemen aufgehängte Leiche,  die an der
Brust zahlreiche Messerstiche  aufwies . Aus Vorge¬
fundenen Papieren , die der Tote bei sich hatte, ergab sich,
daß dieser ungarischer Herkunft ist und Janus Stctkv
heißt. Man fand bei ihm noch einen Geldbetrag von 260
Mark, indessen hat der Ungar einen noch größeren Geld¬
betrag bei sich gehabt. Bisher hat man noch keine Spur
von dem Täter.

s. Sossenheim, 22. Juni . Die Gemeindevertre¬
tung  hat das Gesuch der evangelischen Kirchengemeinde
um Zuwendung eines Betrages aus der Gemeindekasse für
die Beschaffung der T u r m u h r an der evangelischen
Kirche mit acht gegen sechs Stimmen abgclehnt. — Die
Amtszulage des Rektors  wurde von 1000 auf 1200 M.
erhöht. — Dem Gewerbeverein bewilligte man 150 M. zur
Deckung seiner Mehrausgaben im Jahre 1913. — Dem
Cäcilienverein, der anfangs Juli ein größeres Fest ab-
haltcn will, wurde der Gemeindeplatz im Ried für diesen
Zweck kostenlos überlassen. — Der neue Fluchtlinienplan
des Ortsteils Unter dem Höchster Weg und Laisrain fand
die Zustimmung der Versammlung.

8 Sindlingen , 22. Juni . Gasthausversteigerung.
Ein rabiater Dieb.  Bei der freiwilligen Versteige¬
rung des Gasthauses „Zum Löwen ", das auf 90 000 M.
taxiert ist, wurde nur ein Gebot mit 35 000 M. abgegeben.
Der Garten , der 40 000 M. wert ist, war nicht mit dazu-
genommen. — Der , wie gemeldet, hier gefaßte Dieb ist als
Ludwig Benno  aus Nied festgestellt worden. Im hiesigen
Arrestlokal hat er seine Hosen und Schuhe kurz und klein
zerrissen, sodaß ihm erst andere Kleider gereicht werden
mußten, ehe man ihn nach Höchst cinliefern konnte.

. ü Wingsbach, 22. Juni . Turnerfe  st. Der Turnver¬
ein Wingsbach hält am Samstag , 28. Juni , sein erstes Fest
ab, nämlich die Einweihung  seines Fest - und
Spielplatzes,  verbunden mit Schauturnen . Der schön
gelegene Platz ist nur hundert Meter vom Orte entfernt.

Welterod, 28. Juni . Kriegerfest.  Am 12. und
13. Juli feiert der Kriegerveretn Welterod sein 25. Stif¬
tungsfest.

1t. Nicderbrecheu, 23. Juni . Schnitzereien am
Rathause.  Da der hiesige Verschönerungsverein ver¬
mutete, daß sich unter dem Verputz des Rathauses Schnitze¬
reien befinden, veranlaßte er die Entfernung des Verputzes
Tatsächlich wurden kunstvolle Holzschnitzereienfreigelegt
darunter vier gut erhaltene Engelsköpfe, von Lorbeer um
geben. Da diese etwas beschädigt sind, werden sie jetzt
restauriert.

It. Mensfelden, 28. Juni . Verschwunden.  Der
Taglöhner Hermann Biebrtcher  ist seit zehn Tagen
spurlos verschwunden.  Da er dem Trünke ergeben
war, glaubt man, daß ihm ein Unfall zugestoßen ist.

Diez, 22. Juni . Eine Störung des Haupt¬
gott  e s d i e n ste s in der evangelischen Kirche entstand
gestern dadurch, daß der elektrische Motor , der den Blas¬
balg der Orgel treibt, versagte. Die Lieder mußten des¬

halb ohne Orgelbegleitung gesungen werden. — Die
Waffenmeister  des 8. Armeekorps hielten Samstag
und Sonntag in Diez ihre diesjährige Zusammenkunst ab.
Gestern mittag wurde ein Ausflug nach Schloß Schaum¬
burg unternommen.

Charlottenberg, 22. Juni . Fahnenweihe.  Der
hiesige Kriegerverein  konnte , trotzdem er erst zwei
Jahre besteht, gestern das Fest der Fahnenweihe feiern. ES
hatten sich hierzu 25 Vereine eingefunüen. Fahrsteiger
Bode begrüßte die Gäste, Pfarrer Ilgen -Dörnberg hielt

die Festrede. Frl . Wöll übergab die Fahne mit einem
Prolog an den Vorsitzenden des Kreiskriegerverbanöes
Unterlahn , Dr . Schmidtborn,  der dann die Weiherede
hielt und ein Kaiserhoch ausbrachte. Das Volksfest hatte
unter der Ungunst der Witterung zu leiden.

6  Bad Ems , 22. Juni . D i a k o n i s s e n h e i m. Das
hiesige Diakonissenheim hat im verflossenen Jahre 243
männliche und 150 weibliche Personen als Kranke ausge¬
nommen, und zwar in 1. Klasse 26, in 2. Kl. 126 und in
3. Kl. 241. Außer den 393 Kranken mit 11822 Verpfleg¬
ungstagen wurden 32 Begleiter mit 150 Pflegetagen aus¬
genommen. Die höchste Krankenzahl wurde am 20. Juli
mit 50 Kranken erreicht. An Jahresbeiträgen gingen ein
1299 M., an sonstigen Gaben 267 M., aus der Opferbüchse
im Hause 99 M., an Verpflegungsgeldern 38 818 M., denen
eine Ausgabe von 42175 M. gegenüberstand. Auf die
Privatpflege entfielen 318 Tagpflegen, 590 Nachtpflegen
und 773 Besuche. In der Gemeindepflege waren nötig:
34 Tagpflegen, *74 Nachtpflegen und 1510 Besuche in 155
Familien . Die meisten Krankheiten waren solche der
Atmungsorganc (151), der Verdauungsorgane (52) und
Infektionskrankheiten (51). 14 Tuberkulosekranke wurden
ausgenommen.

T. Bingen , 22. Juni . Der nächtliche Besuch im
D i e n stb o t e n z i m m e r. In einer der letzten Nächte
wurde die hiesige Polizeiwache alarmiert , daß in das
Dicnstbotenzimmer eines hiesigen Einwohners sich ein Un.
bekannter eingeschlichen habe, das im Bett schlafende Dienst¬
mädchen gewürgt, geknebelt und an den Bettpfosten ange¬
bunden habe. Der Verbrecher sei durch die Hilferufe des
mißhandelten Dienstboten gestört worden und Uber die
Dächer flüchtig geworden. Die herbeigeeilten Schutzleute
untersuchten sofort das ganze Haus und veranstalteten
über die Dächer eine Razzia nach dem Gesuchten, doch ohne
diesen zu finden. Das mißhandelte Mädchen hat bei offe¬
nem Fenster und Licht geschlafen. Auf einmal sei sie am
Halse gepackt, gewürgt, ihr eine Schürze über das Gesicht
gezogen, sie selbst vor das Bett geworfen und an den Bett¬
pfosten angebunden worden, alsdann habe der Täter auf
das Mädchen das ganze Bettzeug geworfen, sodaß dieses zu
ersticken drohte, woraus der Unbekannte die Kommode und
alles durchwühlt, jedoch weder etwas mitgenommen, noch
sonst dem Mädchen etwas getan hat. Auch hat er kein
Wort gesprochen. Das Mädchen beschrieb den Menschen
als von mittlerer Größe mit blondem Kopfhaar. Er habe
eine helle Hose, dunklen Rock und dunkle Schippenmützc
getragen. Die Polizei veranstaltete am folgenden Tage
umfangreiche Recherchen, ohne jedoch dem Täter auf die
Spur zu kommen. Eine Lokalbesichtigung aber ergab zur
Genüge, daß das Mädchen die ganze Situation erfunden
haben mutz, denn die Art wie der Einstieg ins Zimmer statt¬
gefunden haben soll, wie überhaupt die ganze Tatausfüh¬
rung ließen sich als unwahrscheinlich fcststellen. Das Mäd¬
chen bleibt aber bei seiner Erzählung.

T. Kreuznach, 22. Juni . Fortbestehen der Real¬
schule.  Die beantragte Auflösung der hiesigen Real¬
schule  wird nicht stattfindcn. Das Unterrichts¬
mini  st eri um  hat der hiesigen Bürgermeisterei folgen¬
des mitgeteilt : „Nach einer hierhergelangten Mitteilung
sind zu Ostern 32 Schüler in die Realschule zu Kreuznach
neu ausgenommen worden. Da hieraus das Weiterbestehen
«einer Realschule zu Kreuznach einem vorhandenen Be¬
dürfnis zu entsprechen scheint, so vermag ich dem Antrag
der Stadt , die Auflösung der Anstalt zu genehmigen, zur¬
zeit nicht Folge zu geben."

1. Friedberg, 22. Juni . Kindesaussetzung.  Ein
Landwirt fand heute nachmittag in einem Kornfeld
ein zweijähriges Kind  in völlig durchnäßtem und
hilflosem Zustand. Eine gerade die Landstraße im Auto
passierende Dame nahm das Kind mit und übergab es der
Friedberger Polizei , die es dem Krankenhause übermittelte.
Hier stellte sich heraus , daß das Kind heute morgen vom
Krankenhause als gesund der eigenen Mutter übergeben
wurde. Diese heißt Elise Bücher aus Berstadt, ist 20
Jahre alt und ledig. Man nimmt an, daß sie sich des Kin¬
des entledigen wollte, weil sie demnächst zu heiraten ge¬
denkt. Sie scheint zuerst die Absicht gehabt zu haben, das
Kind in einen Teich zu werfen, wagte es aber nicht, dies
auszuführen , weil sie von Arbeitern beobachtet wurde.

F. Nauuheim b. Wetzlar, 22. Juni . Fahnenweihe.
Gewitter.  Der hiesige Militär verein  feierte ge¬
stern das Fest seiner Fahnenweihe. Nach einem stattlichen
Festzug durch die geschmückten Ortsstraßcu hielt auf dem
Festplatze Herr Lehrer N e u m a n n die Festrede, worauf
Herr Kreissekretär Jäger  aus Biedenkopf die Weihe der
Fahne vornahm. Der hiesige Gesangverein trug durch
einige Gesänge zur Verschönerung des Festes bet. — Heute
mittag zog ein schweres Gewitter über das mittlere Lahn¬
tal, wobei der Blitz wiederholt in die elektrischen und Tele¬
phonleitungen, sowie in Waldgirmes  in drei Häuser
einschlug, ohne aber zu zünden.

Suttner -Erinnerungen.
Keller»!? Berta von Suttner im Jahre 1908 ihre Lebens-
i 1Mt*!!? öi.n erscheinen ließ, da verfolgte sie mit der aus-
- Se» " Schilderung ihrer Lebensschicksale den Zweck, zu
Myg'-AU welche Weise sie zur Sache der Frieüensbewe-

worden war, und welchen Anteil sie selbst
ei»f5° mmen  hatte . Aber die Wirkung dieses Buches

vUng.^ ermatzen überraschend. Denn während die Schil-
(ArietzT,g sus der Periode ihres Lebens, wo sie als die

^ „erta" in allen 5 Erbteilen bekannt, ja berühmt
Atzten * 11 nur ein mäßiges Interesse zu erwecken ver-
M die'E wurde die Erzählung ihres Lebensganges bis
a» Ntltüv»" ' wo sie den Roman „Die Waffen nieder!" ver-
tz, °viyse» großem Beifall, ja selbst mit Entzücken auf-

irrer „' ^ nd zwar mit Recht. Denn soviel Berta von
im Laufe langer Jahre als Schriftstellerin

_ rächt hat, nichts ist so reizend, so blutfrisch, so per-
o,e Schilderung ihres Komtessenlebens, das den

Seßetts . Memoirenbandes füllt. Es ist ein Roman
Mc.V 2 te  ihn kein Roman der Literatur übertreffen

öfters Wstenz der bildhübschen Gräfin Kinsky, die
iUter x„-^ wischen Hochadel angehört, aber weil ihre

Hofsäm̂««Geborene" ist, doch des letzten Stempels , des
«otm , ’J' ermangelt. Das war der stille Kummer

tz.Mer ~ sie war nämlich eine nachgcbvrene
iß'rllx Landgrafen Friedrich zu Fürstenberg, einer

fajü: e' taIt  von altösterreichischem Schrot und
kt̂ zgelb-» « au$ der Zeit vor der Märzrevolution,
ka'  für Patriot bis in die Fingerspitzen , ein Aristo-

r?" Mensch überhaupt erst beim alten Adel
Ez„i ahx» den Grenzpfählen Oesterreichs anfhörte,

,^ gieich in seinem Empfinden und Betragen
Ui

S »teŷ ^ «ttnant _ . .
wie ln ^ e.r- iuugo Komtesse aufwuchs. ?lus-
z- kvon österreichische Komtessen aufzuwachsen

im,,*;: . neues Stadium errei
tK  den Besitz eines unfehl

'Pfeilen glaubte, mit dem

ichtc ihr Leben,
insehlbaren Systems

Min'-" o âuvie, MII oem sich in den Homburger
-vcruwnen verdienen ließen. Die Millionen

wurden nicht verdient, dagegen zerrann der Gräfin das
Vermögen in ihrer Hand: die Komtesse aber hatte immer¬
hin von dieser verfehlten Spekulation den Vorteil , daß sie
nunmehr in weiteste Kreise der großen Welt kam und viese
interesiante Bekanntschaften machte. Schön, lebhaft und ge¬
scheit war sie, und an Eroberungen fehlte es nicht; selbst
der greise König Wilhelm von Preußen bekannte im
Jahre 1868 der reizenden Komtesse Kinsky, daß sie an ihm
eine Eroberung gemacht habe, „die eines zweiundsiebzigjäh-
rigen Greises, dessen Sentiments oft noch sehr lebhafte
Eindrücke aufnehmen, namentlich, wenn sie durch Visavis
unterhalten — wenn auch nur selten — werden." Das
war ja nun eine sehr schmeichelhafte Eroberung , aber es
war nachgerade an der Zeit, auch an eine solide Partie zu
denken, zumal da die Kinskyschen Vermögensverhältnisse
nach und nach bedenklich zu werden anfingen. Berta von
Suttner hat in ihren Erinnerungen ihre Liebesaventüren
mit reizender Offenheit bekannt. Da war ein alter , reicher
Herr, dessen Lebensgefährtin sie werden sollte, dem sie aber
nach dem ersten „Liebeskussc" Valet sagte; da war ein
steinreicher Australier, dessen Reichtum und dessen Persön¬
lichkeit sich ganz plötzlich verflüchtigten; da war auch der
Prinz Heraklins von Mingrelien , den sic in Homburg
kennen lernte , und der nicht übel Lust zu haben schien, sie
zu seiner Prinzessin zu erheben. Aber aus alledem ward
nichts, und ein Prinz von Wittgenstein, mit dem sie sich
durch die Musik gesunden hatte, starb, nachdem sie sich mit
ihm verlobt hatte, auf der Reise nach Amerika. Die Ver¬
hältnisse wurden unbequem und drängend — cs galt einen
Entschluß zu fassen. Da war es denn die hübsche Stimme

Stimme sei ja da, doch es sei zu spät, ganz von vorn anzu¬
fangen. Damit war es also auch nichts, und wenn die
Kinskys auch in Paris am kaiserlichen Hofe verkehren und
ihre Stellung in der großen Gesellschaft behaupten konnten,
so war es doch immerhin ein gefährliches Spiel , das sie
da spielten, und Komteß Berta faßte einen herzhaften Ent¬
schluß, indem sie eine Stellung als Erzieherin im Hause
des- Freiherrn von Suttner annahm, um sich ihr Brot zu
verdienen.

Das wurde nun die große Wendung ihres Lebens. Zwi¬
schen ihr nnd dem jüngsten Sohne des Hauses, dem Baron
Arthur Gunöaccar, entspinnt sich eine tiefe Neigung und

nach vergeblichem Versuche, ihrer Herr zu werden, läßt sich
das Paar heimlich trauen und geht auf die Hochzeitsreise
in den Kaukasus. Diese Hochzeitsreise dauerte neun
Jahre lang. Zuerst nämlich lebte das Paar bei dem Fürsten
von Mingrelien Hamburger Angedenkens zu Gaste, aber
alsdann machten sich die beiden jungen Leutchen tapfer
daran, sich durch ihre Arbeit eine Existenz zu gründen. Sie
begannen Reiseschtlderungen aus dem Kaukasus zu schrei¬
ben und die Pseudonyme des freiherrlichen Paares — der
Deckname Berta von Suttners war B. Oulot — waren in
den deutschen Zeitungsreöaktionen bald allgemein und vor¬
teilhaft bekannt. So war Berta von Suttner eine Schrift¬
stellerin von Rns, als sich endlich die Versöhnung mit der
Familie vollzog und sie 1885 nach Schloß Hermannsdors
heimkehrte. Zwei Jahre später erfuhr sie, gauz durch einen
Zufall, von der Existenz der Friedensbewegung. Sie hatte
zahlreiche Kriege, und die von 1866 und 1877 sogar aus der
Nähe miterlebt, ohne dabei ein anderes Gefühl als das
von elementaren Katastrophen zu haben. Jetzt öffnete sich
ihr ein neuer Horizont. Sie erfaßte die FriedenSidee mir
dem ganzen Ungestüm ihres Temperamentes und schrieb
den Roman „Die Waffen nieder", der in Hunderttausenden
von Exemplaren gedruckt und in 14 verschiedene Sprachen
übersetzt worden ist. Damit beginnt dann der zweite Teil
lhres Lebens, der sich im vollen Lichte der Oeffentlichkeit
vollzog und als allgemein bekannt vorausgesetzt werden

sEt erklärte ihr Leben mit dem
10. Dezember 1902 für abgeichloyen . An diesem Tage starbihr Gemahl, mit dem sie über ein Vierteliabrbundert in
edelster Gemeinschaft gelebt hatte teliahrhundert rn

Kuüst.
L. G.̂ ScIlw  Ans den Kunstausstellunge». Wiesbaden,

-4. Juni . Jnr Museum (Wilhelmstraße » hat der
.ca »,auische Kunstvereiil eine Anzahl neuer Ge-
maioe und Zeichnungen zur ?tusstellung gebracht. Es in
wieder viel Unfertiges , Skizzenhaftes und Unausgegorenes
rarunter — man bezeichnet das heutzutage mit „Jmpres-
stonrsmus insofern, als diese Kunstrichtung ein intimeres
Eingehen ausschließt und sich mit breiten Andeutungen des
s «,r/>uh ebenden begnügt, aus denen dann das Publikum
das Richtige raten darf! Das ist bequem — um so be¬
quemer für diejenigen, die gern schnell zum Malen
kommen, schnell Bilder in die Welt senden möchten, denn
all das, was sie aus Mangel au Können weglasien oder
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Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein öffentliches Interciie in Anspruch nehmen dürfen. Unter-
knnft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Jnnalts

find von der Aufnahme ausgcfchloncn.
Ein Schulstreit.

Aus Sch n cid ha in i. T . wird uns geschrieben: Auch
in unferm Ort ist ein Schulstreit ansgebrochen. Für die
neugeschaffenc zweite Lehrerstellc  beantragte die
Gemeindevertretung einen evangelischen.  Lehrer , um
die Kosten zu sparen für den von dem Königsteiner.Lehrer
zu erteilenden Religionsunterricht . Allein die Vertretung
der katholischen Gemeinde erhob bei der Regierung Wider¬
spruch. da die konfessionelle Minderheit nichts die Halste der
selbständigen Einwohner der anderen Konfession betrage.
Diesem Einsprüche wurde stattgegeben und jetzt tatsächlich
die zweite Lehrerstelle mit einem Katholiken  besetzt.
Die evangelischen Einwohner schicken nun wohl ihre Kinder
richtig zur Schule, aber nicht mehr znhdem wöchentlich
an zwei Nachmittagen stattfindcnden Religionsunterricht,
indem sic behaupten, dieser müsse auch int R a h me u des
Unterrichts planes  stattfinden und n a chm i t t a g s
gebrauchten sie die Kinder für . ihre Landwirtschaft. Man
darf gespannt sein, wie sich die maßgebenden Herren be¬
tätigen werden, um Frieden herzustellen, denn mit Strafen
erzielt man nur einen vorübergehenden Erfolg. Warum
stellte man denn nicht eine Lehrerin an oder schaffte eine
Turnusstelle ? _

11. Ph . Best, Germania -Rüsselsheim: 12. Jak . Thomas,
Dieburg : 18. Sch. Best, Ge rmgnia-Rüsselsheim.

L e ich t g c w i cht: 1. Adam F n chs, Sportabt . d. Tnrn-
gem Dieburg : 2. Hch. Seidel , Vorwärts -Gr.-Zimmern;
:!. Ludw. Doblcr , V. f. St . u. Gi-Bockcnhcim: 4. Bruno
Keller, Athl. Ktz Griesheim ; 5. Th. Bergmann . . St .-./ u.
Rinävcrein Gr.-Krotzenburg: 6. Willi Krebs, Sport «. Hof-
heim: 7. Andr. Kern, Sportabt . d. Turngem. Dieburg;
8. A. Schweitzer, Germania -Bockenheim; 9. W. Henscl, V.
f. St . tt. G.-Bockenheim: 10. Hch. Zeller, desgl.: 14. Hugo
Büttner , desgl.: 12. Ernst Haitsck. .Sport «. Hofheim.

Mittelgewicht:  1 . Willi S t r ö b eI, Germania-
Bockenheim; 2. Gg. Höfling/ B. f. St . u. G.-Bockenheim:
z Ph Büsch, desgl.: 4. Ludw. Sittig , Einigkeit-Sindlingen;

Ernst Röhr . Athl.-Sportkl . Germania -Rüsselsheim; 6.
Hch Diemär . V. s. St . u. G.-Bockenheim; 7. Emil Gerdes,
Germanin-Backenheim.

Schwergewicht:  4 Aug. HaNke.  Germanra-
Bockenhcrm; 2, Friede. Boos . Athl.-Kl, Griesheim : 3. Fr.
Schailmbnrg, Siegfried-Bürgel.

Sport.
Internationaler Olympischer Kongreß.

Der Internationale Olumpifche Kongreß in P a r i s
beschäftigte sich nach der nunmehr erfolgten Erledigung des
Standart -Programmes für die Olympischen Spiele mit der
allgemeinen Punkt -Tabelle. Die Aufnahme der Spiele,
also Fußball und Golf  in die Bewertungs -Tabelle
wurde ab gelehnt.  Lange Debatten rief die Frage her¬
vor, wie stark jede Nation in den einzelnen Wettbewerben
vertreten sein darf. Nachdem zunächst Beschlüsse gefaßt
worden waren , die die großen Länder zugunsten der
schwächeren stark benachteiligten, wurde aits einen von
Ersolg begleiieten Einspruch Deutsch  l a n d s
hin die Erledigung dieser Frage dem Anträge Deutschlands
gemäß dem Internationalen Komitee überwiesen. - - Nach¬
mittags wurden die Teilnehmer des Kongresses von dem
Prädenten der französischen Republik, P v i n c a r e,
empfangen.

Meisterschaften des Deutschen Radfahrer -Bundes.
Im Stadion in Berlin  wurden am Sonntag die

Bundesmeisterschaiten über l und 25 Kilometer _aus ge¬
tragen . 1000 Meter, Bundesmeisterschaft: 1. Gott  s cha l k-
Charlottenburg , 2. Rode-Franksnrt atzM.. 3. Bentschek-
Lichtenberg. U100 Meter. Kaiserprcisfahren : l. Goti¬
scha l k- Eharlvttenburg , 2. König-Hannover, 3. Rode-
Franksnrt a. M. 2000 Meter , Zwcisitzet fahren: 1. B c Ni¬
sche k- H i r t h schu l z - Lichtenberg, 2. Wcnseler-Bnchholz,
8. Müller -Neugeöauer-Breslau . — 10 Kilometer-Fahren:
1. Schars - Berlin 14 Min . 28,3 Sek.. 2. Brctzke-Berlin,
3. Martin -Dresden . — 25 Kilometer, Bundesmeisterschaft:
1. Heiden reich - Breslau in 86 Mi >t. 25,4 Sek., 2. Hensch-
Berlin , 3. Schmittchen-Berlin , 4. Gottschalk-Charlotteuburg.

Ringer -Wettstreit in Bockenheim.
Der gelegentlich des 25jährigen Jubiläums des Ver¬

eins für Stemmen und Gymnastik in Frankfurt-
Bockenheim  ausgefochtene Nationale Ringerwettstreit,
an dem 16 Vereine des Main -Gaues , !8 Vereine des
Main -Taunus -Gaues und 8 Vereine des. Untermaintal-
Verbandes teilnahmen, ergab folgende Resultate:

Federgewicht .: I . Ehr. B e cht h o l d. Vorwärts -Gr.-
Zimmern ,-2. Hch. Becker. B. f. St . u. G.-Bockenheim: 3. Gg.
Neumeier, St .- tt. Ningkl.-Gkotz-Krotzenbiirg; 4 Hch. Knöhl.
B. f. St . u. G.-Bockenheim: 6. Franz Kehn, Kraft-Sportv.
Teutonia -Ober-Ramstadt: 6. Joh . Art , Athl.-Kl. Gries-

Luftfahrt.

heim; 7. Wilh. Wende, Germania -Biebrich: 8. Gg. Werner,
ft-Sportkl . Siegfried -Bürgel : 0. Hch. Zins,ir ., B. s. St.Kraft

u. G.-Bockcnheim: 10. Job . Stegmeier , SicgN'icd-Bnrgel:

falsch machen, decken sie mit dem Mantel „Impressionismus
zu, d. h. sie machen aus der Not eine Tugend. Bei großen
Meistern, die da in der Freude an einer flüchtigen Stim¬
mung eine schnelle breite Farben,skizze heruntermaltcn,
sieht man trotzdem das Können, selbst in dem scheinbar aus-
geglittensten Strich. Sie haben erst ausgcbaut und lassen
dann mit Bewußtsein weg. Wo sie aber aufhörten, möchten
unsere jungen und jüngeren Maler gleich —• mühelos —
anfangen und da merkt man denn die Oberflächlichkeit, das
Unvermögen an jedem Zoll der bemalten Lcinewand. Jede
Zeit hat ihre Kunst — d. h. die Kunst, die ihr gebührt —
wir müssen in einer bösen Zeit der Oberflächlichkeitund
des Reklametnms leben, wenn all das oben Erwähnte
„unsere Kunst" sein sollte. Die besten Arbeiten, denen man
trotz einiger schnell und skizzenhaft gemalter Studien doch
die solide Unterlage des Könnens ansieht, eines mit Be¬
wußtsein auf der Basis des Könnens Weglassenden, sind
von Br ab and (Wiesbadens. Wenn wir auch schon in-
teresiantere, künstlerisch höher siebende Gemälde von diesem
Künstler sahen, so zeugen doch auch diese, namentlich die
Studienköpfe und Stilleben von seinem Talent und seinem
Fleiß . Die Bilder E. .Biedermanns  sind ungleich¬
wertig in Technik sowohl als Farbe . Da ist z. B. — was
letztere anbelangt — sein „Vorfrühling an der Saale " mit
den warmen, leuchtenden Tönen als gut hervorzuheben,
während sein „Serbstlaub" sich als eine rohe, gepatzte Skizze
mm der Art erweist, aus der man mit eigener Phantasie
erst etwas Machen muß, z. B. aus dem Weg mit den beide»
Farbilecken sich einen mit buntem, abgefallenem Laub be¬
streuten Weg — denken muß! Und wer ihn — der Vor¬
wurf stammt aus der Kastanienallee im Biebricher Park
tit Wirklichkeit sah, welche Feinheiten , welche Fülle von
Formen , Farben und Färbchen er in sich birgt, der ist nicht
zufrieden mit solch rohem Abklatsch der Natur . Besser ist
wieder des Malers „Frühlingsmorgen ", während sein
„Vorfrühling ", hat und bunt , nicht jene feine Stimmung
in sich trägt , die die Natur jener Jahreszeit anfivetst.
O. Lang - Wollins  bestes Bild ist wohl „Am Pommer-
scheu Haft": e§ ist wenigstens klar und frisch in der Farbe,
während z. B. sein Bild „Die weiße Brücke" zu gleichwertig
in der Technik ist, welche, ob Wasser, ob Schnee oder Wolken,
alles dies in der gleichen Manier ausdrück!. Sein Bild
„Sonniger Tag" gehört mit zü den besseren Arbeiten des
Malers , in ivelchen er die Technik mehr den wicderzu
gebenden Gegenständen anzupassen für gut befand. Einige
Zeichnungen von R. Stegmund  können , namentlich so
weit sie die Leidensgeschichte Christi umfassen, nicht unseren
Beifall finden, wogegen iinster den anderen Arbeiten einige
Jlnteressc erwecken, so z. B. das Blatt „Familie ", , die
holsteinische Landschaft", der „Vorfrühling am Aegeris.ee"
und „Kirchwcihtag". Zum Schluß sei nochH o n n k v a n
P ap e nd rechts lebendig komponiertes signt enreiches
Bild „Die Nassauer im Schloßgarten• von Hvngonmvnt"
iSchlacht bei Waterloo) erwähnt.

Ein Ehrenpreis des Königs von Griechenland.
-z« den am 5. Juli in Frankfurt  stattfinsenden

internationalen leichtathletischen- Wettkämpfen des Turn¬
sportvereins von 1897, leichtathletische Abteilung des
Frankfurter Fußballvereins , bat König Konstantin
von Griechenland  einen wertvollen Ehrenpreis ge¬
stiftet. .

Vom grünen Rasen.
Eingegangcne Wetter. Die Wettannähmestellc Ham¬

burg  teilt mit, daß am Sonntag die Wetten von Wies¬
baden für  das erste, zweite und dritte R nnen in Ham-
bnrg-H.orn wegen Gewitterstörung nicht haben ange¬
le  g t w e r d e n kö n n entz

Cambronnc, der bekanntlich in Erbeut,  e i m trainiert
wird, mutzte aus dem Grunde dem H a n sa - P r e i s
fern bleiben,  weil der in Aussicht genommene Jacken
Korb  schließlich den Ritt ab lehnte  und ein anderer
passender Reiter nicht zur Stelle war.

Das erlaubte Dopping. Carinst und Chan  erhiel¬
ten nach der „Dp. W." in Halle vor dem Heide-Rennen
jeder eine Flasche Kognak ein gef läßt . Auch
Oberleutnant  bekam . in Ereseld . vor,, dem Traarcr
Jagd -Rennen mit Genehmigung des Vorstandes eine
Flasche Kongnak  zu saufen, mußte aber trotzdem sehr
frühzeitig im Rennen angehalten werde». Diese Fälle des
Gebrauchs von Alkohol mehren sich jetzt ttt sehr unange¬
nehmer Weise, und wenn man dem einen Stall auch nicht
gut abschlagen kann, was einem anderen gestattet wird, so
müßte die Leitung unseres Rennbetriebes sich mit dem
Grundsätzlichen dieser Frage noch einmal eingehend.̂ be
schäftigen. Denn es entspricht wahrhaftig nicht dem Wesen
und den Ausgaben des Rcnnbctriebs , wenn die Pferde in
dieser Weise beeinflußt werden. ^

Dnrchgcbrannte Rennpferde. D a,n i c l t h e T rjt f c
und Verchland,  zwei Pferde ans .dem Stall des Trai¬
ners Holli, die in ihren Rennen am ersten Stettiner
Tag reiterlos wurden, entliefen beide, da die Rennbahn
nicht einqezäunt ist, b i s in die n ä ch st tu Dörfer  und
konnten infolge dieser Extratour am zweiten A.age nicht
nochmals gestartet werden. Verchland wurde sogar erst am
Sonittag vormittag eine Meile von der Rennbahn cnt-
lernt anfgefunden. . .

Einen schweren Schädelbruch hat sich, wie es sich. erst
nachträglich ljcrausstelltc, Jockei A. Reith  bei dem « turz
mit „Renaissance" im Engelberg-Jagdrennen in Krefeld zu-
gc,zogen. Jockei Reith wurde besinnungslos in das Kre-
fclder Krankenhaus überführt . Der frühere E.hamviuv-
rcitcr hätte erst in dieser Saison nach mehrjähriger Panse
seine Lizenz wieder erhalten.

X München, 23. Juni , (Prinattelegr .) Juni -Flach¬
rennen. 2000M. 1600 Meter , l. L. Adlers Well managed
(Bleuler ), 2. Wassertropfcn, 3. Kandn. 6 liefen. Tot . 41:10.
Pl . 22. 39:10. — Preis von Berqstetten. 5000M. 1000 Mir.
1. Gras M . Areo -Zinnebergs Kaliope iCockeram), 2. Sun-
g'art , 3. Garalt . 1 liefen. Tot. 27:10, Pl . 17, 19:10. — Klub-
Rennen . 3500 M. 4500 Meter . 1. M. Rannertshausers
Banerniänger (Vt. Frhr . n. Bonnet ), 2. ülan o'Ltght,
3. Erncst 14. 8 liefen. Tot . 50:10. Pl . 19, 18, 88:10. -
Bayerisches Zuchtrennen. 10 00Ö M. 2400 Meter. 1. A.
v Schmicders Trosielbart lSlade ), 2. Miro.tr , 3. Onda.
5 liefen. Tot 11:10, Pl . 11, 14:10. — Nachtschatten-Rennen.
1500M. 2000 Meter. I. W. Blatts King 4 (Lt. Hermann),
2. Salier , 3. Smaragd . 4 liefen. Tot. 26:10, Pl . 11, 11:10.
_ Preis von Daglfing . 3000M. 3600 Meter . 1. W. Blatts
Samiel lllnterholzner ), 2: Kronstadt, 8. Gert. 8 liefen.
Tot. 17:10, Pl . 14, 20, 20:10.

□ Longchamp, 28. Juni . (Privattelcgr .) Prix du Bois.
5000 Fr . 2000 Meter . 1. Körnte F. de Castejgs PerpleHit«
(Sharpe), 2. Salorqe . 3. Glossop. 6 liefen. Tot . 41:10, Pl.
28, 47:10. — ,Prix Berte,ix. 15 000 Fr . 3000 Meter. 1. I.
Tissots Tjamn lRoupnel), 2. Mou Petiot , 8. Frileux 444.
7 liefen Tot . 33:10, Pl . 19, 16:10. Prix Mackenzie-
Grieves ' 10 000 Fr . 2000 Meter. 1. H. B. Dirrsteas Frizzle
(MacGee), 2. Mousse de Mer , 3. Cherry Brandy . 5 liefen.
Tot. 72:10, Pl . 25, 24:10. — Handicap Limite. 20 000 Fr.
3000 Meter. 4 L. Pratcs Genille (Lancaster), 2. Ardsche,
3. Bangonen . 11 liefen . Tot . 81:10, Pl . 35, 52, 89:10. —
Prir 5c Ehatou. 5000 Fr . 3000 Meter. 1. Marquis de
Ganays Alkermes (L. Bara ), 2. Linois , 8. Roi -des Etss.
tz, liefen. Tot. 48:10, PI . 20, 17:10. — Prix de Rueil . 5000
Fr . 2100  Meter . 1. Kumte de la Eimeras Bon Sücces
(Bellhouse), 2. Rebellis, 8. Francinet . 18 liefen. Tot.
148:10, Pl . 38, 18, 17:10.

Flugunternehmnngen in Deutsch-Süd-West,
o. Berlin , 28. Juni . (Telegr .) Ein Kabeltelegramw a

Keetmanshoop  meldet : Die hier eingetrofsenen S»
ger unternahmen in den letzten Tagen eine Reihe v
Anfstiegen. Dieses Ereignis hatte zahlreiche Ansiedler u
Eingeborene herbeigcldckt, die mit großem Interesse
Flügen zuschanten. Tie Flieger hatten glänzende Erw »
aufzuweisen, die lebhafte Begeisterung hervorriefen,
verspricht sich von den Flugversuchen im südwestafr» «
schcn Schutzgebiet außerordentlich viel, und zwar sowohl
militärischer als auch in technischer SVsicht.

HSHcnweltrekord bei der Wiene^ lngwochc. ^
Tie Wiener Flugwoche wurde bei sKinem Wetter e

öffnet. Gleich am ersten Tage stellte der östcrreiamcher. ,^̂
lcutnant Bier  einen neuen Weltrekord autz ^ er c„
flieger erreichte mit drei Fluggästen  eine ^ oy- ^_ _ et Fluggästen  eine vy »r iti
4 100 Metern.  Im Dauerwcttbewerb um den Vreis .
Ltadt Wien blieb der deutsche  F l t e s c k S 15 ^
Aviatik-Doppeldecker mit 4 Std . 7 Min . 4 sek. Erster &.{
Stiploschek  auf Jeanuin -Eindccker. Den Prets t»r -
schnellste Acht holte sich Chevillard, der ichon.im i tl
in dieser Konkurrenz die besten Leistungen erzreu .>j ()J
mit 16 Sekunden. Garros gewann den Fruhpreis »p
Schnelligkcitswettbcwerb.

Geistesgegenwart. &e<
r . Flugfeld Aspern, 28. Juni . (Telegr.) Wahrend ^

Franzose Poulet  bei einem Looping t̂h  e 1° " ^ .
etwa 800 Meter Höhe seine Kunststücke ausfuhrte , lai,rau

:r Luftschraube in die Tre 1 cplötzlich Teile der Lnv llU j < ,vu . . . f. ststlg
ke m̂ Der F̂lieger stellte'sofort seinen Motor ab und
in einem Glcitfluge nieder. Tie Geistesgegenwar
Franzosen im Momente der größten Gcsahr errege
gemeine Bewunderung . _ '

Vermischtes.
Eine Knigge sür Staatsmänner ans dem Batkâ -vclnc LiN '.ggc IUI oiuuimiuuiuih ~ , je?
Man schreibt der Wiener „Zeit": Es ist

die Staatsmänner im Osten Europas eine
Sprache führen, und deshalb nimmt man von de»
heften, die die Politiker in Belgrad , Sofia , Bukarc'
überhaupt da hinten in der Türkei untereinander wIN vcr iuun
kaum mehr Notiz. Vielleicht darf aber die AufM- üötö'
feit Westeuropas auf den Gedankenaustausch zweier M
nischer Staatsmänner gelenkt werden, der lô em\
und temperamentvoll war , daß er selbst in ■&n°'
einiges Zlusschen erregt hätte. Rumänren besttzi »ihn
lick iu der Person des gewesenen Kriegsminlstcr-
pescu einen Staatsmann leidenschaftlicher Natur , X
oft das übliche Blatt Diskretion nicht vor den Mim ^ «8
Diesem Politiker scheinen nun die Vorgänge bet or f e»
fielt rumänischen Wahlen nicht gefallen zu haben,
richtete dieser Tage einen offenen Brief an den Foist
des Innern , der in folgenden Sätzen gipseltc:
ich, was ich nicht hoffen will, das Mißvergnug r M
Tic bei Wiedereröffnung der Kammer noch am l c\ D»
nisterbank zu scheu, so werde ich an den Kavtnen ,e-
Anfrage richten, wie er cs verantworten kann,,w'5,-c« L
nem Niintsterium ein Bandit sitzt . . Zlui dHitem Minlstertum ein Banoir nur . . . XL' Jsicr
pfefferten offenen Brief antwortete der No«
Innern nicht ohne Galgenhumor, indem er »( *.f’Utcnt NI MI oyne ttmigcmjumui, uiutm U - c
neu Kriegsminister eine — Zwangsjacke neuest̂ ^ ß o
znschickte und ans seine beigeichloiseue Bisttkarte e
Worte schrieb: „Baldige Besserung!" Wie aus d
hellt, wäre eine Knigge für Staatsmänner am -
zeit am Platz. Tenn will er wissen, was ftm !?xnbcst'"
frage der Politiker gegenwärtig trotz aller o a
nicht in Rumänien an.

Die Schwammfischereiin der Wasierleini'' .̂.^
In einigen Stadtvierteln von Eardisf beklagt ^

einer Mitteilung der „Knowledge" die Einmohne ^

tt'1®

Wandersahri des Gaus 8 D. R.-B. Am Sonntag , den
5. Juli , veranstaltet der Gau 9 des Deutschen Radsahrer-
bnndes eine Wanderfahrt in die Pfalz mit dem Ziel
Alzey.  Allgemeiner Treffpunkt ist morgens um 8 Uhr

nP -ICV’ J4UUUIUIIUI llliuiuiven — ^
„Wauderlust"-Alzen wird die Waudersährer mit Munk rn
die Stadt geleiten und für den Tag ein sportliches und fesft
liches Programm entwickeln. Ferner Ont der Lserein .2
Ehrenpreise für die prozentuale Mcfttbetciliguvg aus den
Eiauvercincn gestiftet. Tie Wertung der Wanderfahrer
erfolgt in Oppenheim und in .Alzey.

Dir Radfernfahrt Bozen-München, die der Gau 24 lAlt-
üanern) des D. Rb. gemeinsam mit dem Tiroler Radfayrer-
verband über 260,6 Kilometer veranstaltete, war vom schön¬
sten Wetter begünstigt. Das Rennen führte von Bozen
über den Brenner , Innsbruck , Zierl , Mittelmaid und Bad
Tölz nach Nt ü n chen Neubiberg und bot durch seine ber¬
gige Strecke den Fahrern große. Schwierigkeiten. Bon den
24 Berufsfahrern gelang es Aber  g, nach 10 Std . 3 Min.
l9 Sek. Kotch ans Knritz, Lndwi .g ans Sossenheim
und Pütz aus Köln im Endspurt glatt zu schlagen, während
von de»' 22 Herreilsahrern Anton T Han » er aus Mün¬
chen nach UI Std. 42 Min . 56 Sek. als Sieger einkam. Zwei¬
ter wurde A. Rcitbcrger aus München nach 10 Std. 18 Mittz
,4 Sek . vor K. Mutz aus 'München in 10 Std . 18  Min . 15
SekÄ und Theo Heuer aus München in 10 Std . .48 Min
28 Sek.

einer Mitteilung der „Knowleoge fite ecinwoo-" „„e
mangelhaste Zusühruny des Leitnngswaners,
Untersuchung, die daraufhin angestellt wurde,Unteriumung, ote oarautytn ailgca-.nt . 5 >,ttn .gl»
gewiß nicht alltägliche Erscheinung, daß das " cgpof̂ B
Leitnngsröhrcn mit Süßwasserschwämwcnpeitnngsroyren imi « - iw-uu-»—-- «?3ttâ, jc-
iacnZirts), überwuchert mar, deren Arme ettte -
teilweise bis zu 20 Zentimeter ^erreichtem^ ^tt«5
obachten können, daß diese Schwämme die -" 'Xc«- ,"',«
strengen englischen Winters gut überstanden g«4^
die Beobachtungen zeigen außerdem, daß 1" ® st̂ «lc eoc't'Lj
der vollkommensten Dunkelheit ^wie^ im^ Taver vT'iirv *ni jxi tun ln . e.. - öVifn
können. Man hat die inneren Wände der
und der Wasserbehälter abgekratzt und mit geim
lake abgcrieben. Diese Behandlung hat denw
gehabt und die Schwämme sind seitdem vorn
ichwunden. ^ ^

Ein neues siamesisches Zwillingsp««' ^^ kl̂ x,
Am 22. Mai dieses Jahres wurden in eM di-

Dörfchen der Kote d'Or zwei Mädchen, geyo. sft
Rücken zusammengewachsensind. Die kleinê M t»Die kleine» ^ t» ^
wurden sofort nach Paris in eine Klinik
vor einigen Adonaten schon die ebenfalls
enen Zwillinge Susanne und Madeleine mj XJ .:«
Das neue Zwillingspaar heißt Anne-Atart E jjt
Anne und ist io eng zusammengewachicn, oan ,ia,
die Kopse einen Wattebausch legen utußn - DiH ^ a«5

Das nette Zwtlltngspaar net«! Anne-^ »--- «!.T ^
Anne und ist io eng zusammettgewachicn, oan ,ia,
die Köpfe einen Wattebausch legen mutzie, Di®- p«5
kleinen Dinger nicht gegenseitig wundsttestc
linge befinden sich vorläufig voll komme .^ zftge-Xj,ss,
wiegen 5 Kilogramm und 950 Gramm Ott ^ ,̂hrmn ,,c«um« Uno aou Aätramm. Itmfit:i^e'l,tte«
qenügt, um sie beide zit ernähren . Es
so meint der „Jntransigeant ", daß man ' ^stnsttgee
Po,111611 NI61111,116 iliövttäCttUlttevfUCÖUttßhkönnen, wenn die Röntgenunteriitchung « . habe«. ,jeck
gebnis zeitigt. Anne-Marie und Mame-Annc ^ &gepnis zeiiigi. jau«i;=a>iui .ic »»» •'-»- ‘ ‘r
Bruder und eine Schwester, die ebenio ™ .
vollkommen gesund und normal sind.

Kurze Mklirlchten.
Ein jugendlicher Brandstifter a«s en  l5i % ( i«

Polizei in R e i m s verhaftete vorgeiter» X nf Keh«! ^
Burschen, der in den letzten 3 Monden M , m fij>
dem Torfe Trainern in Brand gesteckt n z«
Verhör gab er an, die Brände gelegt » n,cw
an dem Schauspiel der brennenden
können

pt
tfi
i«
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. Eise Millionenfchwindelgründung. Vor kurzem wurde
N Krakau  eine große Tuchhandlung errichtet, als deren
Mentümer die Kaufleute Pallak und Roeßler zeichneten.
Ne bezogen von einer Reihe von Tuchfirmen Waren im
^erte von 1500 000 Kronen, deren Zahlung sie immerNeber hinauszuschieben wußten. Schließlich machte der
Wiener Kreditorenverein bei der Polizeidirektion Betrugs-
Anzeige. Pallak hatte von der Anzeige Kenntnis erhalten
?>d flüchtete. Rößler wurde verhaftet. In den Geschäfts-
Skalen fanden sich weder Geld noch Waren vor.

Elektrische Hinrichtung im Sing -Siug . Man meldet
New - Uork:  Im Gefängnis zu Sing -Sing wurde

?Er Möröerkönig Mietro Rebacci vermittelst des elektri-
Aen Stuhles hingerichtet. Rebacci war des Mordes über-
Urt worden, den er an einem Italiener namens Toni
Mrro begangen hatte. Als Rebacci nach seiner Berurtei-
"rug sich überzeugt hatte, daß es keine Gnade mehr für ihn
»ebe. gestand er, der Anführer einer großen Bande ge¬
ilen zu sein, die seit Jahren systematisch morde, undMr nach einem genau festgesetzten Preistaris . Auf dieses
Näudnis hin wurden noch vier andere Mitglieder der

' e verhaftet und sehen ihrer Verurteilung entgegen.

RMtrltt Des Mizmlnisters Beseler?
Aus Berlin  meldet ein Telegramm : An hiesiger

^litischer Stelle verlautet seit einigen Tagen , daß die
tellung des preußischen Justizministers Dr . Beseler er-

^ »ttert sei und zwar infolge seiner Haltung in der Frage
strafrechtlichenVerfolgung der letzten sozialdemo-

^kischen Demonstration im Reichstag. Nach Jnformatio-
. ^ der Telegraphen-Union müffen diese Nachrichten als

M ganz grundlos bezeichnet werden.
Landesverrat.

. ELie der „Berl . Lok.-Anz." hört, ist der Schreiber einer
^eren Festungsbehörde wegen Landesverrats festgenom-»>err- worden. Er ist geständig, Pläne an eine auswärtige

verkauft zu haben. Es soll sich um eine östliche
eftuttö handeln.

100 Personen vergiftet.
» dem Villenort Kleinzschachwitz  bei Dresden

etwa 100 Personen an Fleischvergiftuna erkrankt.
Iamvler-llnMe bei der Kieler Woche.

DLan meldet aus Cuxhaven:  Der Dampfer „Köni-
^ Luise", von der Hamburg-Amerika-Linie, auf dem die
tz *7  der Kieler Woche, darunter Hamburger Senatoren,
^ ^ kaufleute, ferner aus Berlin Exzellenz Wahnschaffe,
i^^ deimräte Ravens, Gwinner , Rischer, Dr . Salomonson,
^wesanbte Dr . Rosen sich befanden, stieß, als er nach dem
a ** der Kaiserjacht „Meteor" folgen wollte, mit dem
.Ken  Vergnügungsdampfer „Cobra" zusammen. Die
tẑ wänbe der „Cobra" wurden aufgerisien und daS

wurde nach Cuxhaven gebracht. Die „Königin Luise"
leicht beschädigt. Verletzt wurde niemand. Mehrere

$4 *der „Cobra" sprangen auf die „Königin Luise" über,
tĵ ^ vrher hatte die englische Jacht „Pamele" beim Start

Ehrung mit dem in der Mähe liegenden Dampfer
r^ aven», wobei ein Teil des Mastes der „Pamele" ab-
fiewü ein Mast des Dampfers „Cuxhaven" halb weg-

^ken wurde.
Admiral Ruisins Auszeichnung.

Paris  wird gedrahtet: Der Admiral Russin,
der russischen Marinemission, ist zum Offizier der

Gestion ernannt worden.
„ Erdsenkungen.

^ ^im s entstand bei einer Uebung im Minen-
Fort Vitry les Reims eine Erdsenkung, die, wie

" f̂ürchtet, mehrere Personen begraben hat.

ö Ein berüchtigter Bauvit erschoffeu.
^Se r̂» wird gedrahtet: In dem Sardinischen Ge-
r̂ > . uero wurde der Räuberhauptmann Succo von Ka-

ler*§ überrascht und im Kampfe erschossen. Ebenso ein
drx Brigant und ein Kurabinieri . Succo war einer
sttz.^ ^chtigsten Banditen , der mit seiner Baude seit Jah-

"^erall Schrecken verbreitete.

?8ie EM, wo bist Zur
^ £ der Korrespondent des „Temps" meldet, ist Effad

isH.̂ ^ d̂tzlich verschwunden. Man fragt sich, ob er unter
^a r* *9 öet non  ihm eingegangenen Verpflichtung nicht

Bari oder Brindisi eingeschifft hat, um nach
n,ett  zurückzukehren.
«v, AuslSsuug der serbischen Skllvichtiua.

i>cr ^kinisterrat zu Belgrad  wurde die Auflösung
^schtina für diesen Mittwoch beschloffen. Die Neu-

^Zarb ^ £̂ i>en Ende Juli alten Stils erfolgen. Mit der
eitu *t8 einer Gesetzesvorlage über die Regelung der

iechz. . " isse zwischen Zivil - und Militärbeamten ist eine
Hi *-g ' öe  Kommission betraut , in der der erste Präsi-

.̂ °^ationshofes den Vorsitz führt und der als
dlissivn? " ^lied General Raschitsch angehört. Die Kom-

bereits mehrere Sitzungen abgehalten und als
"gestellt , daß für den Rang einer Behörde ihr

Zuftändigkeitsgebiet maßgebend sein soll.
3g. Rordseeüug England-Norwegen.

He oL.Un8 au§  Christiania gedrahtet wirb, wurden sämt-
^ri »und  Signalstationen der westlichen und süd-

' Üe Norwegens angewiesen, dem Flieger Trygoe-
Hextz-r ŝ iuem Nordseeflug den er von England aus

^wen will, Me Beihilfe zu leisten.
, «uz bleue Revolutlou in Ebina.

E ^Eiug  meldet man: Der bekannte Revo-
E ^"°E3eu übernahm die Leitung der Umsturzbe-

r^ teite ^ im ganzen Lande in Massen Flugschriften
Hft in  denen er das Volk auffordert, jede Gemein-
H ^ üanschikai und seiner Regierung zu lösen und
H^ itöt**** der ersten Revolution zu folgen. Sun -Wen
ö ^ b̂en ' ^ « nächst die Fahne einer neuen Revolution zu
" segenwärtige Staatswirtschaft mit Stumpf

**Ü aosznrotten.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Ständige Ausstellnngskommiflionfür die Deutsche Industrie

In der letzten Vorstandssitzung der „Ständigen Aus¬
stellungskommissionkür die Deutsche Industrie " berichtete
nach Erstattung des Geschäftsberichtsder Präsident über
die jüngste Berner Tagung der Föderation Internationale
des Comitss Permanents d'Exvositions. Sodann wurde
von Berichten über einige bevorstehende bemerkenswerte
Ausstellungen lBadische Jubiläums -Ausstellung, Karlsruhe
1815, Württembergische Landesausstellung, Stuttgart 1816s
Kenntnis genommen. Bezüglich der geplanten „Gewerbe-
und Industrie -Ausstellung, Chemnitz  1817 " wurde be-
schlvsien, zunächst die Entscheidung über die Begrenzung
des Ausstcllungsgebietes, hinsichtlich der in Frankfurt
a. M. für  1918 in Aussicht genommenen „Ausstellung
für Weltwirtschaft und Verkehr"  die Regelung
und Umgrenzung der Industrie -Beteiligung abzuwarten.

Verkehrswesen.
Sind überwinternde Dampfer zollpflichtig?

T. Vom Rhein, 21. Juni . Ein für die Entwicklung der
Rheinschiffahrt  nicht unwesentlicher, aus jeden Fall
aber eigentümlicher Rechtsstreit besteht zwischen der
schweizerischen Zollverwaltung  und der Köln-
Mülheimer Dampfschifsahrts-Aktiengesellschast. Seit etwa
sechs Jahren wird der Personenverkehr der Gesellschaft von
Rheinfelden bis Breisach durch zwei Dampfer unterhalten,
die im Sommer in Basel Station haben, während sie im
Winter nach Mülheim zurückkehrcn. Bis jetzt ging das auch
ohne jede weitere Störung , als die schweizerische Zollver¬
waltung zu der Ansicht kam, baß es sich da eigentlich um
einen zollpflichtigen Gegenstand handle und von der Ge¬
sellschaft die Verzollung der den Personenverkehr besorgen¬
den Dampfer verlangt . Dies würde eine Ausgabe von etwa
10 000 Francs bedeuten, die gegenüber den Einnahmen so
hoch ist, daß der ganze Personendienst dadurch in Frage ge¬
stellt wäre. Die „Züricher Post" schreibt zu dieser Frage:
„Die Formulierung der einschlägigen Bestimmungen im
deutsch-schweizerischen Handelsvertrag ist leider nicht sehr
klar, sodaß die Zollverwaltung sich mit einigem Recht auf
ihren Schein berufen kann. Aber es wäre ja ein Schild¬
bürgerstreich, wenn an einer derartigen , sachlich ganz un¬
berechtigten fiskalischen Forderung der kaum erwachte Per¬
sonenverkehr auf dem Rhein wieder zugrunde geben müßte.
Die 10 000 Francs bekommt die Zollverwaltung ja doch
nicht, wenn die Gesellschaft auf den Weiterbetrieb verzichtet
und ihre Dampfer heimkehren läßt."

Marktberichte.
Getreide-Wochenbericht

der Preisbertchtsstelle des Deutschen Landwirtfchastsrats
vom 16. bis 22. Juni 1814.

Amerika übte auch in der Berichtswoche einen ver-
flauenüen Einfluß auf den gesamten Weltmarkt aus . Die
Ernte ist drüben unter günstigen Verhältnissen im Gange
und man erwartet einen noch nicht dagewesenen Ertrag.
Die Exporteure waren infolgedessen weiter bestrebt, Ab¬
schlüsse zu erzielen und ließen es dabei nicht an Entgegen¬
kommen fehlen. Es bleibt nur abzuwarten, ob die Farmer
sich ebenso verkaufswillig zeigen werden. Diese Frage ist
für die weitere Entwicklung von um so größerer Bedeu¬
tung, als bereits große Mengen vorverkauft sind. Im
Gegensatz zu Amerika sind die Ernteaussichten in Europa
vielfach wenig befriedigend. Am ungünstigsten liegen die
Verhältnisse in Ungarn , auch Frankreich wird im neuen
Erntejahre viel fremde Getreide hcranziehen müffen. Ita¬
lien erwartet eine um 16 Prozent kleinere Ernte als im
Vorjahre , was gleichfalls auf einen stärkeren Importbedarf
hindeutet. Aus Rußland liegen verschiedentlich Klagen,
namentlich über das Sommergetreide vor : keinesfalls
dürfte das Ergebnis die vorjährige Höhe erreichen. Dabei
ist infolge der Einführung von Getreidezöllen, die die Zu¬
fuhr aus Deutschland unterbinden , mit einem stärkeren
Eigenverbrauch zu rechnen. In Rumänien erwartet man
eine um 28 Prozent geringere Ernte als im Vorjahre . Be¬
merkenswert ist ferner, daß trotz der großen Welternte des
Vorjahres meist nur geringe Bestünde in das neue Ernte¬
jahr htnübergenommen werden, ein Umstand, der be-
fonders auf den deutschen Märkten in Erscheinung tritt.
Wenn die Stimmung hier trotz der bestehenden Waren¬
knappheit überwiegend matt war, so lag bas an den ameri¬
kanischen Verhältniffen, zum Teil aber auch an dem Be¬
streben Rußlands , die Zölle auch auf Finnland auszn-
dehnen, wodurch dem deutschen Export ein wichtiges Absatz¬
gebiet verloren gehen würde. Im Lteferungsgeschäft war
Weizen per Juli durch Begleichungen gebrückt: Herbst¬
lieferung hielt sich besser, da von Frankreich und Ungarn
Nachfrage für neuen Weizen vorlag. In Roggen fand das
knappe Angebot bei Mühlen und zum Export zu erhöhten
Preifen Aufnahme, und demgemäß wurde Lieferung im
Verlaufe wieder fester. Hafer hatte sowohl für Ware als
auch für Lieferung feste Tendenz.

Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide am letz¬
ten Markttage wie folgt:

Danzig Weizen 207 (—), Roggen 175 (+ 3); Stettin
Weizen 207 (—), Roggen 178 (—), Hafer 167 (4 -1); Pofen
Weizen 208 (+ 1), Roggen 167 (4 -1), Hafer 166 (+ 1); Bres¬
lau Weizen 206 (—), Roggen 174 (+ 4), Hafer 161 (+ 1);
Berlin Weizen 209 (—2), Roggen 176 (4 -1), Hafer 186 (—);
Magdeburg Weizen 205 (—1), Roggen 179 (—1), Hafer 186
(4 -1): Halle Weizen 207 (42 ), Roggen 184 (4 -3) , Hafer
182 (42 ); Leipzig Weizen 203 (—1), Roggen 185 (43 ),
Hafer 179 (41 ); Dresden Weizen 210 (—(, Roggen 177
(41 ), Hafer 176 (—); Rostock Roggen 176 (- ), Hafer 167
(48 ); Hamburg Weizen 212 (—1), Roggen 182 (—1), Hafer
182 (—); Düfseldorf Weizen 216 (—1), Roggen 185 (41 );
Köln Weizen 210 (—1), Roggen 177 (—), Hafer 179 (—);
Frankfurt a. M. Weizen 220 (74 ), Roggen 1824 (—2%:),
Hafer 195 (4-24 ); Mannheim Weizen 220 (—), Roggen 185
(—), Hafer 190 (—); Straßburg Weizen 217%; (—), Roggen
175 (—), Hafer 190 (—); München Weizen 220 (—2), Roggen
176 (—2), Hafer 180(—). '

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Juli 208.75 (—1.75),
Sept . 195.75 (—0.75), Okt. 215.80 (—5.40), Paris Juni
228.05 (—3.25), Liverp. Juli 158.15 (—4.65), Chicago Juli
127.05 (—2.90). Roggen: Berlin Juli 173.75 (—1.25), Sept.
164.50 (—0.50. Hafer: Berlin Juli 171.75 (44 .25), Sept . 162
(43 .25). Russengerste: fr. Hbg. unverzollt schwimm. 125
(—3). Juni 128.50 (—2.50). Mais : Argcnt. Mai/Juni 108.50
(—1.50), Donau schwimm. 110 (—8) M.

Fachliteratur.
Was muß der Kapitalist misten?, eine Abhandlung zur

Orientierung für Kapitalisten und Effektenbesitzer. Preis
broschiert1.50 M. Verlag für Börsen- und Finanzliteraiur
A.-G., Berlin , Leipzig, Hamburg. Die 2. Auflage dieser
recht populär gehaltenen Schrift ist jetzt nicht unwesentlich
verbessert und erweitert erschienen. Sie gibt Winke darüber,
wie der Kapitalist seine Ersparnisse und Gewinne anlegen
soll und wie er sein Geld mit Nutzen verwalten kann. Sie
gibt ferner Aufschluß über den Kurszettel.

Auskunftsbuch über Wertpapiere 1914/15. Heraus
geber S . Spangenthal,  Berlin ° Charlottenburg V.,

Preis 5 M. 564 S . Wir in Leu zwölf Vorjahren bietet

das wegen seiner kurzgefaßten Darstellungsweise in den
Kreisen der Privatkapitaliften geschätzte Nachschlagebuch auch
in der 13. wieder erweiterten Auflage eine Fülle von nütz¬
lichem Material über alle Papiere der Berliner Börse und
die wichtigsten Londoner Börsen-, sowie deutschen Kuxen«
werte. Im Gegensatz zu den sonstigen JnformationS-
werken beschränkt sich dieses Auskunftsbuch aber nicht nur
auf die bis zum 1. Mai reichenden Daten und neuen
Bilanzzissern bei allen Papieren , sondern bietet in aß*
gemein wirtschaftlichen Darlegungen über alle Staats¬
anleihen, Jndusiriegruppen , wie auch über die wichtigsten
Metalle und Großhandelswaren eine Fülle von Jnfox-
mationsmaterial . _

AmMA Merimte.
Berlin , 23. Juni . Die verfrühte Hochsommerstille hält

an. Ob es nun die Balkan-Wirren ohne Ende sind, die feit
vielen Wochen Stagnation verursachen, oder ob die ab-
wärtsgleitenbe Konjunktur — „abwärts " vom Standpunkt
der Aktionäre — Käufer fernhält : oder ob die KurSver«
lüste an Jndustriewerten Schuld tragen an der auffallen¬
den Reserviertheit deS Privatpublikums : Tatsache bleibt,
daß es der Börse an Umfätzen mangelt. Und noch mehr an
Zuversicht für die weitere Entwicklung, trotz (oder wegen?)
der Geldflüssigkeit.

Bankaktien waren heute zum Teil etwas befestigt.
Montanwerte cröffneten überwiegend ohne Veränderung.
Kattowitzer höher aus Deckungen; Rheinstahl schwächer,
ebenso Rombacher. Im Verlauf konnten Gelsenkirchener
und Phönix etwas anziehen. Auf den übrigen Gebieten
waren die Veränderungen minim. Schiffahrt abbröckelnd,
aber Hansa bei Schluß wieder besser. Naphta mußten ihre
gestrige Befferung wieder abgeben. Elektrische Werte
schwach behauptet. Canaba ziemlich fest auf New-Aork, doch
ohne Geschäft.

Privatdiskont 3 bezw. 2% Prozent , um % ermäßigt.
Ultimogeld zu 4% Prozent erhältlich.

Berlin , 28. Juni . 3 Uhr nachm- Nachbörse.  Kredit-
aktien - . Handelsgesellschaft 150.37 Deutsche Bank 236.87
Diskonto-Kommandit 185.37. Dresdener Rank 147.50. Staats¬
bahn 151.25. Canada 198.75 Bochumer 221.12 Laurahütte 147.27
Gelsenkirchen 182.— Harpener 178.12

Frankfurt . 23. Juni - Effek ten -Sozietä  t. Kredit-
Aktien 189.87 Stoatsbahn 151.25 Lombarden 18.— Diskonto-
Kommandit 185,25 Gelsenkirchen 182.— Laurahütte —

Türkenlose —
GeschLftsloS.

Ungarn

3proz. Rente
3proz. Italiener

Italiener
Paris.

4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose -
Metropolitain
Banyue Ottomane :
Rio Tinto.
Chartered .
DebeerS . . .
Eastrand . .
Goldfields .
Randmines

. Vl. Kurs. Ltzt. Kurs.
89.95 83.95
97.10 9710

ri 89.20
89.30 89 10
81.52 81.42

199- 199—
515.— 516.—
612- 612.—

1729- 1720.-
20.- 20.-

416.- 413.—
43.— 42.—
54.- 56.—

152,— 152—
flau.

Auskunftstelle für Reife und Verkehr.
„Oberland". Von Jnterlaken nach Grindelwald sollten

Sie aber, fchon um Ihre Kräfte zu schonen, nicht mar¬
schieren, sondern die Berner Oberlandbahn über Zweilüt-
fchinen benutzen. Von dort aus hat sie zum Teil Zahnrab-
betrieb, vermittelst dessen sie einen Höhenunterschied von
670 zu 1037 Metern überwindet. Die Strecke ist hoch¬
interessant, und ganz besonders großartig ist der erste An¬
blick der Grindelwalder Bergriesen von der Bahn aus.
Fahrpreise 6 Fr . in 2. und 8 Fr . in 3. Klaffe. — Wenn Sie
nach Meiringen über die große Scheidegg weiter wandern
wollen, dann lassen Sie sich in Grindelwald den Anfang
des Weges zeigen; die Fortsetzung ist nicht zu verfehlen.
Der Weg führt am oberen Grindelwaldgletscher vorbei
und am Wetterhornaufzug, den Sie schon lange vorher
beim Aufstieg erspähen können. Marschzeit etwa 6—7
Stunden . Weg völlig ungefährlich.

„Alpenglühen". Wenn Sie diese herrliche Natur¬
erscheinung in ihrer vollen Schönheit wollen betrachten,
dann sollten Sie an einem warmen und klaren Sommer¬
abend von Ihrem Ferienaufenthalte am Vierwaldstätter¬
see mit der Pilatusbahn aus die Höhe dieses majestätische«
Berges fahren, von der man bekanntlich eine Aussicht über
die ganze Alpenkette vom Säntis bis zum Montblanc hin
genießt. Natürlich müffen Sie dann auch oben übernachten,
was umsomehr zu empfehlen ist, als nach einem Abend mit
Alpenglühen mit ziemlicher Sicherheit auch am nächsten
Morgen auf einen ungetrübten Sonnenaufgang zu rechnen
ist. Daß letzterer ebenfalls einen überwältigenden Eindruck
angesichts der immer mehr und mehr aus dem nächtlichen
Dunkel hervortretenden Alpen mit ihren zahllosen immer
glänzender leuchtenden Firnspitzen macht, versteht sich
eigentlich von selbst, besonders wenn man bedenkt, daß
man in einer Höhe von 2069 Metern steht, also nahe der
Region des ewigen Schnees. — Kombinierte Fahrkarten,
berechtigend zu einer Berg- und Talfahrt auf der Pilatus¬
bahn, einem Abendessen an der Table d'hhte, einem Zimmer
mit Beleuchtung und Heizung sowie zu einem vollständigen
Frühstück >rm anderen Morgen kostet 25 Fr . Auffahrt von
Alpnachstad 3.27 nachm., Ankunst auf Pilatuskulm 4M;
Rückfahrt am nächsten Morgen 10.30 mit Ankunft in Alp-
nachstad 11.50, von wo mit Dampfer nach Brunnen zurück.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: S eb. Ri ebner)  in Wiesbaden.

Cbefrebakteur: i. V.: B. E. Eisenberger. — Verantwortlich
für Politik: i. V.: Hans Schneider:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen-

teil: Willy Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
SftT  Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Nedaktenre persönlich zu richte«.

Für die Reise mit Säuglingen ist als zweckmäßigste
Nahrung „Kufeke"  zu empfehlen. Es ist leicht znzu-
bereiten, lange haltbar , macht die Kuhmilch leichter verdau¬
lich und schützt vor den gefürchteten Darmerkrankungen.

_ M. 33
Höhenluftkurort der Zentral¬
schweiz. 1030m ü. M.ENGELBERG

Parkhotel Sonnenberg.
Erhöhte aussichtsreiche Lage inmitten gr . Waldpark . Haus
I. Rang . Vom deutschen Off. Verein empfohlen . Pension von
9.— Frs. an, Hochsommer von 10.— Frs. an.
Prosp. bereitwilligst durch den Bes. u. Leiter H> HaefsURi
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königliche Schauspiele.
Mittwoch . 2t . Juni , abends 7 Uhr:

Die Jüdin.
Große Oper in 8 Akte», »ach dem
Französischen des Ecribe , von Fr.

Elmenreich . Musik von Haler ».
Sigismund , Kaiser der Deuischen

Herr Zollin
Herzog Leopold Herr Schubert
Cardinal Brogny , Präsident des

ConcilS zu Constanz Herr Bohnen
Prinzessin Eudora , Nichte des

Kaisers , Lcopold 's Verlobte
Frau Frtebfcld!

Eleazar , ein Jude , Juwelier
Herr Forchhammer

Recha, feine Tochter
R -cha, seine Tochter Frl . Englerth
Nuggiero , Oberschultheiß der

Stabt Constan , Herr Rctzkops
Albert , Osstzier der katserl.

Bogenschützen Herr Schmidt
W- ppenh - rold Herr Becker
Offiziere der kaiserlichen Leibwache,
befolge des Kaisers . RcichSstirst non
Tyrol . Gefolge d-S Präsidenten.
OrdenSgeistliche . Räte . Ritter.
Edelknaben . Soldaten . Herolde.
Trabanten , Bogenschützen. Bürger
und Bürgerinnen . Juden . Jüdinnen.
sOrt der Handlung : Constanz im

Jahre 1414.)
Borkommende Tänze

Leitung : Fräulein KochanomSka.
Akt 1: Walzer , anSgeftihrt oom

Corps de ballet.
Akt 3: Festrcigcn , auSgef . von den

Damen Ealzmann , Mondort,
Witzel, Weikerth , Gläser 1, Schnei¬
der 2 und dem Corps de ballet.

Musikalische Leitung : Herr Prosessor
Mannstaedt . — Spielleitung : Herr

Oberrcgisfeur Mebus.
Ende nach 10.15 Uhl.

Donnerstag , 2\ : Pygmalion.
Freitag . 26. : f. Volkstümliche Vor-

stellung : Parüfal.
Samstag , 27.: 2. BolkStiimliche Bor¬

stellung : Die Journaltstcn.
Sonntag , 2$.: Carmen.
Montag . 29. : 3. Volkstümliche Bor-

stellung : Fidelio.
Dienstag . 3(t. : 4. DolkStüml . Vor¬

stellung : Wilhelm Tell.
Mittwoch , 1. Juli : 3. Volkstümliche

Vorstellung : Zierpuppen . Htckauf:
Aussorderung zum Tanz . Z»m
Schluß : Versiegelt.

Donnerstag , 2. : 6. BolkStiimliche
Vorstellung : Der Waffenschmied.

Freitag , 3. Juli : 7. Volkstümliche
Vorstellung : Die Jungfrau non
Orleans.

ReUbsni - TbecrLe ? .
Mittwoch , 24. Juni , abends 7 Uhr:
Kasttpiel deS Trianon -ThcaterS tn
Berlin unter Leitung von Hans
Junkermann mit Julia Ecrda in

der Hauptrolle.
Liebesbaromctcr.

iCote d' amour .s
Lustspiel In 3 Akten von Romain
CooluS . Deutsch von Max Schönau.
Fürst de Blemont -Flignu

HnnS Jilnkcrinanu
Solange , feine Frau Julia Tcrda
Nsllo Cimbrefeull , Dichter

Fritz Spira
Graf de Busfac Hans Stock
de VogneS Werner Heckmaun
Lcverdier Hellmuth Bathe
Gabricllc Mastl », Olga Limburg
Life Fraget , Lotic Splra -Andrcsen
Rermaine Hurticr , Ella Marschall

sSchaiisplelerinnens
Ourfcry , Schansp . Acnderl » Lebttts
Marequai , Direktor Math . Claudius
Duval , Schauspieler Carl Arndt
Armand , Thcatermeistcr

Adolph Link
Paul , Regnisiteur Albert Timpe
Francois , Diener Gust . Menerhöser
Louise Grete Nordcgg

Ende gegen 9.30 Uhr.

Rurtheater.
Mittwoch , 24. Juni , abcndS 8 Uhr:

Kastsplcl -Zyklus des Wiener
Nesidenz-EnscmblcS.

Direktion : Egon Brecher und HanS
Sonnenthal vom k. k. priv . Josef-

städtcr Theater In Wien.
Seine Kammerinngicr.

sNelly Rozter .s
Schwank in 3 Akte» von Paul Btk-
haud und Maurice Henneguin.
Deutsch von Map Schdnau . Regte:

Han » Sonuenthal.
Relly Roztcr Beate Seldors
Albert Lebrunols , Advokat

Han » Sonuenthal
Clcmence , seine Frau

Sabine Htldebrandt
Francois , Ncllys Bruder

Willy Lindau
Balenttue GrisolleS

Bnny Schtttenhclm
LavI rette Hermann Blast
Legri » Han » Werner
Louise Godtu , Kammermädchcn

Liesl Römer
Cathertn «, Köchin, Rita Telmer
Jea », Diener , Leo Sptegl

sbet Lebrunot «)
Fernand , Diener bei Relly

Roziek Anton Lechner
Ort der Handlung : Pari ». Zeit:

Gegenwart.
Ende nach 10.30 Uhr.

Donnerstag , 23.: Dt « Moral der
Frau Dulska.

Freitag , 28. : So ein Filou.
Samstag , 27. : Poker . sPremicre .)
Sonntag , 28.: Poker.

Auswärtige Theater.
Vereinigte Stabttbeaier

strankfnrt a. M.
Opernhaus.

Mittwoch, 24. Juni , abdS. 7.30 Uhr
Die schöne Helen».

Schauspielhaus.
Mittwoch , 24. Juni , aheild » 8 Uhr

Der Zigarcttenkasten.

mrrtftfi Snitstea ' er
vistttvoch, 24. Juni , abend« s Uhr

P-lenblut.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem Verkehrsbureau)

Dlitlwoch , 24 . Jnni:
Vormittags 11 Uhr :

Konzert des Kurtheater-
Orchestere >. d. Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung : Herr Herrmann.

1. The Honeymoven Marsch
Rascy

2. Ouvertüre r . Oper „Zamba“
Hersed

3. Rosen aus dem Süden,
Walzer J . Strauss

4. Blumenmärchen , Tonstück
Lange

5. Potpourri aus der Operette
„Gasparone “ Millöcker

6. Jugendstreiche , Galopp
Ziehrer.

Nur bei geeign . Witterung:
Mail - Coach - Ausflug

nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachm . 4 Uhr:

4 l»rmnement *- Eio :; y,ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu „Egmont“
L . v . Beethoven

2. Traue ’marsch F. Chopin
3. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri A. Schreiner
4. Der Erlkönig , Ballade

F , Schubert
5. Ouvertüre zur Oper „ Der

Wasserträger “ L. Cherubini
6. Entr ’acte und Quartett aus

der Oper „Martha“
F . v . Flotow

7. Fantasie caprise
H. Vieuxtemps.

Ab 8 Uhr abends:
dartenfent.

8 Uhr : Konzert des Stadt.
Kurorchesters.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Ouvertüre zu „Die sdiene
Galathee “ F . v . Supp£

2. Am Meer , Lied F . Schubert
3. An der schönen blauen

Donau , Walzer J . Strauss
4. Fantasie aus der Oper

„Stradella " F . v. Flofow
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W . A. Mozart

6. Frühlings Erwachen,
Romanze E. Bach

7. Melodien aus Lortzings
Opern F . Rosenkranz

8. Husarenritt F . Spindler.
9l/j Uhr : Militär - Konzert.
Kapelle d. 1, Nass . Feld-
Art, -Reg . Nr . 27 (Oranien |._

Leitung ; Herr Königl . Ober-
musikmeister Henrich.

1. Krönungsmarsch a. d. Oper
„Die Fo 'kunger“

Kretschmer
2 König Heinrichs Aufruf und

Gebet aus der Oper „Lohen-
<jrin“ Wagner

3. Ouvertüre zur Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“

Maiüart
4. „Loin du Bai “, Intermezzo
5. Fantasie aus der Operette

„Der Bettelstudent“
Millöcker

6. Goldrogen -Walzet-
Waldteufel

7. „ Soldatenleben ". Retraite
antrichienne . Militärisches
Tonbild Köler -B61a

8. Preussens Gloria , Armee-
Marsch bearb . Grawert.

Etwa 9 Uhr:
Grosses Feuerwerk.

Leuihtfontäne . Scheinwerfer.
Tagesfestkarte : 2 Mk. ; Vor¬

zugskarte für Abonnenten u.
Kurtaxkarten - Inhaber : 1 Mk,
mit der Abonnements - oder
Kurtaxkarte vorzuzeigen . —
Abonnements -, Kurtax - und
Besichtigungskarten zu 1 Mk.
berechtigen zum Besuche der
Wandelhalle u .des Kurgartens
nur bis 6>/s Uhr nachmittags.

Bei ungeeigneter Witterung
8 Uhr : Abonnements -Konzert.

Neroberg.
Heute Mittwoch : Z

Hilifir>Ronzer(
der Kapelle des Füs .-Regts.
vonGersdorff |Kurhess .) Nr .: 0
unt . Leitung ihres Obermusik¬
meisters K . Gottseiialk.
Anfang 4 Uhr . - Eintritt 80 IT.

Echvlmrgs - Reisen
zur See

noch Spanien und Portugal , ftlgler,
Italien , Sizilien , flgMen unS Ceylon,

nach
jvoröer- u. hintrrinöien, China, âpanu. fluslralien

Weltreisen
Reiseschecks » Meltkreöiibriefe

Nähere fluskunft , §ahrkart -n unS VruSsachen »urch

^AsrööeuLscher Llopö Sremen
und seine vcrf elungen

Wiesbaden: ) . Lhr. Glücklich.
Milhelmflratze SS. 3973

Wkiirorl Miihklbach(2oun«5),
Gutes Hans mit Sncil und Garten , clektrnckcs Licht und Bad >m
Hause . Pension t et zivilen Preisen . Auslluglcrn und Vereinen
bestens emptoblen. 1366

Bekanntmachung.
Vom 25. Juni 1914 ab gelangen im Verlehrsbüro . sowie

am Eingang zum .kurbaule Kurhausabonnemenisfarten für Etn-
wohner für die zweite Halste des Kalenderjahres 1314 gemäß der
bezügl . Bestimmungen zur Ausgabe.

Sie HAiMte Mit!251 !:.,öle Matte 10«.
eirrschl . Kerderobegebuhr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der Lösung ab.
Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden , den 17. Juni 1914. 1398

4245 Das verkeh rsbüro.

^ss,ll!!!!il!lll!ssŝ^^ ^js,Drills,sfs^^ssIIli^HHĤ>IHssisssilil!IlHHH^Ĥ ^II!!!l!!!II!!iĤ ^ ^^ U

Mai bis Dezember. §

Der kunstliebende

verweilt
in der

Kargast

\  Ausstellung
# Wiesbaden, Wiliielmstr. 9.

Hohen Meiwttdieilfi
f. jederm . b. nur leichte Handarb
i. eia . Heim . Arbeit nehme ab u
zahle iot. anS . » lust . u . Nnlett . g
Einiend . v.50 Pi .trk .Naclm.30Pi
m. Jii ' iit . Winkler . München 111
Dadtaner Str . 54. M - ^

Allen! fÄüS !:
- . -  en . M . 300 mon . »-iso

H. Jürgensen & Co., Hamburg 22.

Für alle Zwecke.
Reiche Auswahl.

ft/refastr, 03

Zunger Mädchen
nicht unter 15 Jahren , wird tags¬
über iür leichte Hausarbeit gei.
Sviegclgaise 1, 2. Lt . l. 2181

Verloren
ivurde lebten Sonntag zwischen
12—1 Ubr auf der Wilbeimstr.
ein Anbänger lAmetbnu mtt
Goldfailungs . Der Sinder wird
gebeten , daS Schnnlckttiick. wel¬
ches ein teures Andenken ist.
gegen Belohnung abzugeben.
Doöbetmer Strabe 39, Pt.

/irrlittet wird : GlaS . Marmor,
w Kuitstgegen stände aller Art.
fPorzellan ieneriest im Waller

6 m

ProfBiiisl's]
g«nlsl« Errungenschaft «Sr
Syphilitiker«

Aaftl Brosch . 3  Ob .rasch « u . !
crUndLBtllung ali . Unterlelbs - |
leiden , oNn* Berufe , töceh  ne
Rückfalll Diskr .sersch 1. M.t JO. ,
8p«j:l»larit Or. ■• a .TSI»qa»n’t
Bioch«mischea Hellvm-fabren,
Frankfurt « • Mnln * Krön-
pnnzenÄtr . 46(HftUptbahnhof ),
Köln . ü . SachHonhausen 9, 1
Il <p>rlinW .ft«Leipzigeratr .108.

Durchaus

perfekte Steaotypistii
Diktat in die Maschine! sucht
während ihrer freien Zeit

schriftliche

RebkÄeschWWU.
Angebote unter A. 805 an die

Erveditian des Blattes . 1285

Immobilien

Altadeliges
Mttekgnt

im nördlichen Bayern , un¬
weit gröberer Stadt mit
vrachtvollem

Schloß
von 20 Zimmern , tadellosen
Ockonomiegebäuden.

200 V pr . Mrg.
grob , darunter

1000 ittr 9.tr)<tU>
meist schlagbar , inkl . rcichl.
leb. u. tot - Inventar weit
unterm Preis zu verkaufen
durch die bevollmächtigte
Firma H.loo

MlsktzHIllNl!.
G. m. b. H.
München,

Herzog -Wilhelm -Str . 28.

Vor^b5cdIuL5 öden Erneuerung einer

Embnididiebsfahiversidierung
verlange man die neuen , hervorragend güns¬
tigen Versicherungsbedingungen und eine
kostenlose Prämienberechnung von der

StuttgarterMit-u.Rückversicheru rtgs-
Aktiengesellschaft.

Weitgehendster Versicherungsschutz-
Pramienfreie Reiseversicherun g.

Vertrags -Dauer -u. 5icherheitsrabatte.

Bezirksdirektian Wiesbaden , Franz Klelnz , Rheinstr . 74 . Etke Kartstr^

r ~\

V.

SCHNEIDER ’s KUNSTSALON
Frankfurt a . M. Rossmarkt Zd

Telephon : Hansa 1090.

Meisterwerke
Deutscher und französischer Malerei

des XIX. Jahrhunderts . 1S«J. .. .
Grosst

^osen-Ansstelltmg
in den Wrter’jcken Gärten̂

mi  18 . - 30 . Juni.

Eingang : Parkstrasse 45, (bei den Kuranlagen )'
Eintritt frei . Sonntags nachmittags geschlosse •

WI -a.[llil8H!
Beförderung von

Reisegepädc
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erfordert . Fahrkarten

:: ohne Aufschlag . = Bahnhofstr . 6 .
4079 _

Telep*1011'

Empfehle zu den
jungen Gemüsen mein prima kjammelfl^

Brust Pfund VU Pfg
»«.Metzgerei Schamp «»«

all - '

^  Trikot =
die grosse Mode.

«

Bademäntel,*
Badelakeu,

Schwimmhosen.
Grösste Auswahl
- Billigste Preise -

Spezialhaus Sci » lrg,
Webergasse 1.

für ein alteingeführtes rentables U ^
gesucht . Angebote unter M-*
Geschäftsstelle ds . Blattes erbeten.
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